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Zals der verblichene Ecichnam
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J

Ehriſtina liſabeth
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Der ſamtlichen
Durch den fuhzeitigen SodesJall der wohlſeligen

MWrauSehntnerin
Hertzlich nnd ſchmertzlich betrübten und leidtragenden

Vrreundſchafft und fürnehmengenverwandten
benahmentlich

HERRN
Johaneremiasrundlern

HochGrafl. Stolbergiſchen Gemeinſchafftlichen Zehntner
und Muutzmeiſter als leidtragendem

Herrn Wittwer.
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Kouigl. Polniſchen und Chur Furrſtlichen Sachſiſchenn
Muüintzmelſter in Leipzig/ als Leidt agendem

gerrn Water
Friederich MWilhelm Wrundlern/

.1. UndJ

Johann Heinrich Grundlern
Als leidtragendrn Sohnen

kungfer Rehecca Mliſabeth gdechtin
„Als ſeidtragenberlüngler. Vhipoſter

ggerrn Fohdnn enjamin Mecht
55 neol Stugioro. Und

4.2
Herrn Johann griderich Hecht

cte ge h
M cllk titignben Herren Brudern

einen allarſeit K. pé fochgerhrten erren wert
geſchatzteneoönnern/Gonnerin und hertzlich geliebten Freunden

ubergiebet und eignet zrf einfaltige/ dqrh hertzlich gemeinte

SroſtMWede,
Nakſt hertzinbrunſtiger Anwunſchung krafftigen Troſtes him̃liſchen

We Segens und erfreulichen Wachſtums
IJbhr allerſeits zum Gebet und moglichſten Ambts- und

Liebes, Dienſten gewidmeter

Michael Widemann S.



Js iſt Hochwehrteſte /was ich zuletzten Ehren
Von der Jrau Sehntnerin in der Verſam

Und was man einmahl hort bald wiederum vergiſt:

Als hab auff Dero Winck und freundliches Berlangen
Jchs zu Papier gebracht und ubergeb es hier

Gleich wie das TroſtungsWort aus GOtt iſt ausgegangen
So fleuſt auch dieſe Schrifft aus ſolchem Qoell herfur.

Und wann ich ſie dann itzt dienſt freundlich uberſende
So nehmen SJE ne nur mit holden Handen an.

Jch ſchriebs in AmbtesPflicht daß ſich das Trauren wende
Doch wenn der Tron bekleibt ſo hats der HErr gethan.

Nun GDtt der ne betrubt nach ſeinem tieffen Willen
Verleihe daß der Troſt itzt nicht vergebens ſey

Er wolle dieſen Schmertz verbinden lindern, ſtillen
Daß der Herr Wittiber ſich wiederum erfreu.

Des Herren Waters Stamm ſteh lange Zeit noch feſte
GDtt geb ihm Safft und Krafft er ſegne Flein und Muh.

Der Kdinder Bluten Werck verbreite ſich in Aeſte

Daß auch der Vrundler Gluck in folge-Zeiten hluht.
Die Jungfrau chweſter ſey mit angenehmer Cuaend

Und EhrenRuhm bekront damit ihr Gluck ſich haufft.

Der Herren Wruder Fieiß bezieret ſchon die Jugend
Das Wachſtum mehr ihr Lob /daß es im Alter viſt.

Das Grundleriſche Sauf ũ eSites Krafft beglucken
Damit die TrauerFall ſo bald nian inehr geſcheron.

GDtt troſte SJE/ wenn ja mehr Trubſal ſolte drucken
Biß SJE dieeligſte fur GOttes Throne ſchn.

28.
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g Sſus kam auff Grden Votum

Jaß wir ſelig werden
Sr kommt zum Vrricht.

Eiu komm in Gnaden
Woenn der Vebens-Faden

Jend das Hertze bricht.

Troſte mich
Damit auch ich

Fn dem Todr nicht verderbe
Wondern ſelig ſterbe.

hicum kurtzen Adve nt Se ufi- Præloqvi-
/in Chriſto erwehlte und in demſelben um ae ad-

ottes ſchmertzlich betrübte und tieff

wir heute unſere vorhabende Troſt Rede an und haben wir mit

demſelben bereits den mehreſten theil von demjenigen außge
ſprochen waß wir in gegenwartiger Stunde dieſer hohen
und Chriſtlichen Verſamlung furzutragen uns im Nahmen
Gottes furgenommen. Wir reden von der Zukunfft Chriſti
wir beten um Troſt im ſterben und ſeuffzen um ein ſeliges Ende.
Zu demerſten handleitet uns die Gegenwartige liebliche Advent/
Zeit zu dem andern veranlaſſet uns ein ſchmertzlicher Codes—

A Fall.



2 Frommer Chriſten nothiger und
vibin Fall. Vor 8. Tagen horten wir die Erfuüllung der angeneh—

men Weiſſagung Siche dein Konig komt. Zach d 9
lu carnem Matth, 21. V. 5. Daodurd; wir der ſichtba ren Zukunfft des Soh—v

nes GOttes ins Fleiſch verſichert worden Welche Zukunfft
ſich zwar nach dem Gottlichen allerheiligſten Wohlgefallen zu der
alten Vater Zeiten eine Zeitlang verzogen doch aber immer
geprediget und die ſchmertzlich-verlangenden und ſehnlich war
tenden immer getroſtet worden. So ſaate der freundliche Sohn

GoOttes im Geiſt vorher aiehe iũ komme/ im Buch
iſt von mir geſchrieben deinen Willen mein BOtt
thue ich gerne. pſal. 40. v. 8.

Und da die Zeit erfulletwar/ſandte BOtt ſtinen Sohn. Gal.a.v. 4. Srkam
in ſein Eigenthum. jok.a. v.in. Sr iſt kommen daß
er iein Leben gebe zur Erloſung. Matb.20.  28 Es
iſt gewißlich wahr und ein theuer wehrtes Wort daß
Vhriſtus &&ius kommen iſt in die Wilt die Sun
der ſelig zumachen. 1. Tim. 1.y. An dem heutigen an
dern Advent Sontage haben wir die andere ſichtbare Zukunfft

ad jndi- Chriſti in der Prophezehung vernommen/ daß wir werd

n. ſehen des Menſchen Sonn kommen in den Wolckenen

des Himmels mit groſſer Krafft und Herrligkeit. maith.
24. v. 30. Die Engeliſchen Lufft-Prediger wiederholten die
ſes auff dem Oelberge/ als JEſus gen Himmel gefahren wenn
ſie ſaaten: Dieſer JEſus welther von ruch iſt auffge
nonen gen Himmel wird komen wie ihr ihn geſchen
habt gen Himmelfahren. act. i. v. L Das wird giſcht—
hen mit einer groſſen Etimme wie Paulus verkundiget. Er

ſelbſt der g Err wird kommen mit einem Feldaeſchrey
und etimme des ErtzEngels und mit der Poſaune

16.

GoOttes hernieder kommen vom Himimel. theſ 4v.
Dit erſte ſichtbare Zukunfft Chrurt ins Fleiſch haben nut

wenige geſehen nehmlich die damals gelebet die andere zum
Gericht werden alle beſchauen und wird denen Frommen
erfreulich denen Gottloſen erſchrecklich ſeyn Wir ſingen davon

Die erſte Zukunfft in die Weit
War in ſanfſtmutiger Gentalt

Sie andre wird erſchrecktich ſeyn/
Ben Gottloſen zur ewigen Pein. Wir



krafftiger Sterbens-Troſt. 3
òç  VVſ

Wir vernehmen aber auch aus Gottes Wort von der unſicht- larilbili.
bahren Zukunfft Chriſti welche taglich geſchiehet. Jm alten
Bunde hatte GOtt verheiſſen: Wo ich meines Fahmens
Gedachtnis ſtifften werde wil ich zu dir kommen und
dich ſegnen. Exod. 20. v. 24. Weldes geſchahe wenn der
Sohn GOttes in der Hutten der Stiffts erſchien mit ſeiner
Herrligkeit Num. 24. v. Io. gemeiniglich in einer Wolcken-Seu—
le/ Deut. z1. v. I5. oder in einem dicken Nebel und Wolcke. I. Reg.
8. v. o. Welches im neuen Bundte andeutet die gnadenreiche
Zukunfft und Gegenwart des HErren JEſu da er verſprochen
unſichtbar zu ſeyn bey ſeinen Glaubigen Denn wo zween
oder drey verſamlet ſind in ſerinem Kahmen da wiler
mitten unter ihnen ſeyn. Mauh. 18. v. lo. Sondelrlich ketzruti.

am,wil er kom̃en durch Wort und Sacrament zu und in die Glaubi
gin zwar unſichtbarer weiſe doch auff eine allerſuſſeſte und See
len: empfindlidhe Art da er durch eine geiſtliche Gnaden Ein
wohnung ſich mit denen glaubigen Seelen vereiniget Wieer
ſelbſt verheiſſet: Wer miꝗ liebet der wird mein Wort
halten und mein Vater wird ihn lieben und wir wer
den zu ihn kommen und Wohnung bey ihm maũ n.
Joh. 14. v. 13. und abermahl. giche ich ſtehe fur der
Thur und klopte an ſo jemand meine &timme horen
wird und die Thur auffthun zu dem werde ich einge—
hen und des Abendmahl mit ihm halten und er mit mi.
Apoc, 3. v. 20. Ditſe gnadenreiche æutunfie bringt mt ſch

mn un

rV

c

ſp
tndie allertheuerſte Verſicherung un ſte Empfindung der

Rechtfertigung fur GOtt und aintne en Antrieb zur Hei
ligkeit und Gottſeligkeit zur Gedilld un ottgelaſſenheit. Daß
ſchone Advent-Lied lehret es.

Er komt auch noch heute

Und lehret die Leüte/ "han uEllE

und wir pflegen beh dieſer Lehre bußfertig zu unſerm JEſu
ſeuffzen:

v4

Du



4 Frommer Chriſten nothiger und

ZSu komſt in hie Seelen
Sgqmuckſt ſie mit Jubelen

Der Grrechtigkeit.
Komm in mein Gemuthe
Daß ſichs deiner Gute

Brunſtiglich erfreut/
Schmuck auch heut

Mein Seelen Kleid)
Waſche mich von meinen Sunden

aß mich Gnade finden.
yercu. Es komt auch GOtt gar bit zu unsmit ſeinem reutze

cem. FCreutz und Trubſal ſchicket GOtt zur Züchtigung und Pru
fung denn die Trubſahl bringtGeduld und Erfahrung. Kom 5v 3
Darum ſchickt WOCT die Trubſal her, damit das
Fleiſch gezuchtiget werd zur ewigen Freud erhalten.
Solches ſcheinet zwar ein ZornAdvent zu ſeyn und eine Heim
ſuchung zur Straffe denn GOtt ſpricht: Jch bin ein ei—
veriger BOLd,/ der die Sunde heimſucht an den
Kindern. Exod. 20. v. 5. Jngleichen: Fqh wil ihre
Miſſethat heimſuchen. Lev.18. v.25. Jedochweil das lie—
be Creutz ſo gar ſehr geſund iſt muſſen wir es doch auch fur ei
nen GnadenAdvent halten. Zener Alt-Vater/ welcher ſehr
offt kranck war klagete als er ein gantz Jahr geſund geweſen
und mit Kranckheit verſchonet blieben und ſagte: Keliaviſtime
Domine noluiſti præſenti ànno hoc meviſitare. Mein G Ott
wie haſtu mich ſo verlaſſen und biſt ein gantz Jahr
(mit deinem Creutze) nicht zu mir kommen. crirni Exem
pel-Buchp. m. igor.) Es iſt die Tribſalein Magnet der uns
ru GDtt ziehet. Denn die Rniechtung lehret auffsZ

Wort mercken. EL 28.v. KErr wenn Trübial
da iſt ſo ſuchet man dich und wenn du ſie zuchtigeſt

ee mo ruffen ſie angſtiglich. El.26. vas. GOlttkomt auch endlich
tem. durch einen ſeligen Cod zu ſeinen Glaubigen und holet ſie ab

zu ſeinem himmliſchen Reicht. 2. Tim. æ. v. 8. Dieſe Art der
Zukunfft Chriſti iſt zwar der Zeit nach fur uns verborgen doch
aber gewiß genug. Chriſtus ſpricht: Wachet denn ihr

wiſ



wiſſet weder Tag noch Stunde in welcher des Men
ſchen gohn kommen wird. Maub 25 v1z welches icht

nnur von der Zukunfft 2um allgemeinen Welt Gerichte zuverſte
ben ſondern auch auff eines jeden Abſchied von dieſer Weli zu
denten iſt Nenn Tak aaan h a

Konmm /vg Eftn tomnn uns auszuſpannen
gEſ uns auff und fuhr üns bald von dannen

Bey dir/ o Sonne

Wir haben ikund vor uns das zwar betrubte doch Chriſt arplien.
ruhmliche AndenckeneinerChriſtlichen Tugendhafften und hold tio.

ſeligen Frauen nemlich der Weyland WohlEdlen Frauen

Shriſtina Dliſabeth Wrundlerin ar
bohrne Hechtin Der Wohl dlen Weſten und

Wroßachtbaren gnerrn ohanngeremias
Wrundlers Hoch Gruſ Stolbergiſchengemein
ſchafftlichen Zehntners und Munhmeiſters im Leben hertzlich

liebaeweſene Ehgenoßin wälche der groſſeDit deruber
todte und lebendige ein Err jſt 'om 14. v. 9 beh
demEintritt der angenehmenadveniZeit am verwichenẽ Dinſta
at fruh um 2. Uhr war ber 3. Btceinbr. ryig durcheinen ſeligen
Tod auffgeloſet von diener janmjervollkn Welt hinwegatnom

r

ach remen und der Seelenn in die uden volle Ewigkeit verſttzet.
Dieſe hat ſich der gnadenreiche Jukunfft ihres Heylandes E
ſu Chriſti auch wol eu troſten gewuſt ſic glaubete daß JE
ſus ihr zu gut in die Welt kommen dan er ſie erloſen und ſie zu
ſich ziehen werde. Drum war dieſes ihr Gebet:

ont



6 Frommer Chriſten nothiger und
Su mir kom̃ſt du gErr Ehriſt mein Konig mir zu

utB!Der du mith haſt erloſt mit deinem theurem Blute/

Auff daß ich zu dir tomm auff daß ich ſey und bleib
Jn Ewigkeit bey dir dein Kindmit Seel und Leib.

Gie fuhlete die fuſſe Zukunfft Chriſti in ihrer Seele/ welche

Er in Gnaden durch Wort unbSacrament verridytet/ Sie freuete
und troſtete ſich derſelben und empfing JEſum mit einem Vor

ſchmacke des ewigen lebens. Sieſagte mit Paulo: nicht ich
lebe ſondern mein JEſus kebet in mir denn was ich
itzt lebe im Fleiſch das lehe ich ün Elauben des agoh

178

nes GOttes der michgeurhet vat und ſich ſelbſt für
mich dargegeben. Gal. 2.v 22. Sle wiederſirebete auch
nicht der wohlgemeinten Zukunfft Chriſtl die da durchs Freutz
geſchahe. Denn ob wir wohl ihren Kummer nicht alle wiſſen
konnen ſo ſahen wir doch ihre letzte Kranckheit welche herbe
genung war. Dieſes nahm ſie von ihiem himmliſchen Vater
geduldig in tieffſter Gelaſſenheit an wohl wiſſende/ daß denen

die BOttlieben alle Dingezumbeſten dienen muſſen.
Rom. 8.v.28. Sie kunte mit David in guter Hoffnung und
glaubiger Zuverſicht ſagen Du laſſeſt micherfahren viel
und groſſe Angſt und macheſt miꝗ&́; wieder lebendigegt

und holeit mich wieder aus der Tiene der Exden heraus,
Pſ. 7L v. 20. Schien es auch gleich ſehr herbe daß JEſus
mit dem bittern Anlauff des Todes zu ihr kam und war es um
ſo viel mehr trubſeliger daß ue noch jung  von Jahren in geſeg
neter Ehe vergnugter Haußhaltung und im beſtemFlohr ſtund
ſo wuſte ne doch daß das ewige himmliſche und herrliche weln

ches ihr GDtt je ch je heſier geben woſte dem irrdiſchen nidx
tigen und verganglichen oehweiten vorzuziehen ſey und weil
VWoOtt. mit ihr eilete aus dirſem boſen Weſen sæ4.
i4 ward ihr dieſe Art der Zukunfft Chriſtuzur Freude daß ſie
ſagen kunte: Um Troit war mir zwar ſehr bange/ aberAanr

du haſt dich meiner Seclen hertzlich angenommen. ki.
38. v. 17. Eines iſt was hierben ſehr traurig und trube aus
nehet der verblichene Corper ſtehet nier fur unſern Augen ein
gtiarget/ und allernechſt hier iſt eine Grufft und LeichenKam
mer zubereitet worinnen der Leichnam ſoll eingeſencket und mit

Erde



krafftiger Sterbens-Troſt. 7
Erde bedecket werden. Dort ſtehet der betrubte Herr Witt
wer und laſſet hieruber bittere Thranen flieſſen darneben ſte
nen zarte MutterWaiſen die da zwar noch keinen volligen Ver
ſtand von der Sache haben doch aber weinen. Hier ſitzet ei—
ne betrübte Schweſter und andere klagende Anverwandten an
derwerts iſt ein hochbetrubter Vater/ ein weinender Bruder
und andere nahe Gebluts-Freunde/ welche dieſe trauer Poſt
ſehr be kurtzt gemacht haben wird. Summa woer dieſen trou-
rigen Jall nur horet und ſiehet/ der hulfft ihn beklagen und be
zeuget ſonſt ſein Chriſtliches Mitleiden. Bey ſolchem vielfal
tigen Leidweſen iſt Chri loblich verauſtaltet worden daß wir in
dieſemEzotteshauſe imd ahmen&; ttes ſind zuſam̃en kommen
damit wir der ſeel. r. Zehntnerin nicht nur zuletzten Eh
ren offentlich gedencren ſondern auch die ſamtlichen Leidtragen
ben aus Gottes Worte troſten und darneben uns alle in der
Khriſtlichen und ſeligen Sterbe; Kunſt erbauen ſollen. Wir
ruffen aber unſern JEſum hierbey inbrunſtig an daß er indie-
ſer Stunde einen GnadenAdvent in unſere Hertzen halten
den Troſt-Quvell ſeines Wortes eroffnen unſere Hertzen derge
ſtalt erleuchten wolle damit ſeine Ehre hierdurch befodert der
Troſt bereitet und unſere Seligkeit erlanaet werden moge/ wel
ches Eure Liebe und Andacht wolle bey GOtt ausbitten helffen
in einemglaubigen Vater Unſer.

lDeerr vorgegebene Veichen-Sert ſtehet geſchrieben

Ela Z v. 17.J

Jehe um Wroſt war mir ſehr
bange du aber haſt dich meiner

Weelen hertzlich angenommen daß

ſie nicht verdurhe denn du wirffeſt
alle meine Wunde hinter dich zu—

rucke.
d. i. Nach



8 Frommer Chriſten nothiger und

S. I.
lchdem der Tod mit dem klaglichen Sundengall

v ſo weit um ſich gegriffen daß alle Menſchen iter
ben muſſen hat die menſchliche Klugheit immer

aemeinen Ubel begegnen und demſelben wo nicht gantzlich ab

icn nach geionnen wie ſie wider ſolches Ungluck ein
 mittel ausfinden mochte womit ſie dieſem all

helffen doch einiae Linderung machen mochte. Denn der Tod
iſt ſehr bitte. DTod! wie bitter biſtu/ wenn andichge
dencket ein Wenſch der gute Tage und genung hat
und ohne Sorge lebt. sir. 41 v. Ariſtoteles der hochge
lehrte Heyde hat geſagt: Der Tod ſey æciyrar òoBsęũr Poαα
Leror unter allen erſchrocklichen Dingen das allererſchrocklichſte.

Wir ſingen davon. Die Weſt erzittert ob den Tod
wenn einer liegt in der letzten Noth denn wil er erſt
from werden. Darum wil Troſt von nothen ſeyn welcher

Vod dieſe Bitterkeit etlicher maſſen verſiſet. Wie wohl wenn die
 træriun.1) Inine- anſchlagige Vernunfft in ihrer Natur gelaſſen wird gar lei

te,
ruebili digen Troſt giebet. job. 16. v.n. Etliche vermeinen Troſt

wieder den Tod gefunden zuhaben in der Nothwendigkeit der
Natur. Wieie der Kayſer Auguſtus ſeine ſterbende Gemahlin
troſtete mit ſolchen Worten ſie mochte ſich nur zufrieden geben
es konte doch anders nicht ſeyn. SEy/ ſagte ſie eben darum
kan ich mich nicht zufrieden geben weil es nicht anders ſeyn
kan. Denn ware iemand davonbefrehet oder ware ein Mit
telzu erlangen das fur dem Tode bewahrr ſo muſte es ja zum
wenigſten eine Kayſerinhaben.2 g. 2. Andere haben einen Troſt wieder den Tod geſuchet in

aciper Verwegenheit. Agag der gefangene Konig der Amalekiter
kam zu dem Samuel der ihn in Stucken zuhauen wolte gantz ge
troſt und ſprach: Alſo muß man des todes Bitterkeit

vertreiben.1.Sam. 15. v. z2. Dergleichen fur Jahren ein Athe
iſtiſcher Waghals in einer furnehmen Stadt faſt nachgethan
welcher die Bitterkeit des Todes zuvertreiben ſich etliche Ta.
genach einander bevm Trunck und mit Mußorecht luſtig gemacht
endlich mit der Mulie ins Feld geaangen und unter dem Vor

waand der Kurtzweile ſich in den Strom begeben und nachdem
er mitten im Strom ein groß Glaß ausgetruncken/ und geruffen
gute Nacht ihr Bruder endlich untergetaucht und alſo ertrun

cken

Exordium

Remedio

contra
mortenm.



krafftiger Sterbens-Troſt. 9
cken/ das ſolte heiſſen des todes Bitterkeit vertreiben. Wie
ſuſſe ihnen aber dieſer Tod worden werden ſie ſelbſt erfahrẽ haben.,, nM

g. 3. Andere haben in der ArtzneyKunſt einen Troſt wider aicia:.
ben Tod geſucht. Galenus berichtet von einem Altzte in
Egypten daß er dafur gehalten der Menſch ſturbe nicht von
Natur ſondern nur aus Noth weil er die behorigen Mittel
und Artzneyen nicht wiſſe/ die da wider den Tod dieneten.
Dem Sineſiſchen Konige Hiau wurde von einem Alchymiſien
ein Becher offeriret den er den Becher der Unſterbligkeit recaun
nennete/ mit dem Bedeuten wenn er daraus trincken wurde/ mons-
ſolte er fur dem Tode bewahret ſeyn da er ihn nun zu ſeinem
MundVBecher gebraucht merckte ein Diener der ſonſt in groſ
ſen Gnaden ſtund die Gelegenheit ab daß er einen auten
Trunck heimlich aus dieſem Becher that daes aber der Konig
ſahe ward er ſehr ungnadig und wolte ihn todten laſſen.
Da ſagte der Diener: O du wunderlicher Konig! Soll ich
ſterben was hilfft michs denn daß ich auß dem Becher der Un
ſterbligkeit getruncken habe kan ich aber nicht ſterben/ wie
wilſtu mich denn todten. (Pfeifler Erqvick-Stund. p. 691. Jn
der Jnſel Corea ſoll ein Kraut wachſen deſſen Wurtzel faſt wie inliagke
ein Menſchen Bild ausſiehet und wird Ginſingh genandt wel:
che Wurtzel ſolche Krafft hat daß wenn einem Krancken der
faſt in den letzten Zugen lieget etwas davon eingegeben wird
er ſo lange geſtarcket und ſeine LebensGeiſter zuſammengehal—
ten werden biß andere Artzneyen bey die Hand geſchafft und
applicire t werden konnen daß dem Krancken dadurch dennoch ge
rathen werde (Ernſts Denckwürdigk. p. 10.) Von dem Koni-— Gentien,
ge Ladislao dem heiligen in Ungarn melden die Hiſtorien daß
er zur Zeit der groſſen Peſt eOtt gebeten er mochte doch den
Pteil den er uber einer groſſen Blumenreichen Wieſe in dieLufft
ichieſſen wurde auff ein ſolches Kraut fallen laſſen welches
wieder die Peſt dienete da es denn geſchehen daß der Pfeil
das Kraut Gentian getroffen durch welches Mittel damals ſeht
viel Leute beym Lebenerhalten und vom Tode befreyet worden.
Ernſt Hiſtoriſch Ergotzligk. p. 776.) Maanlanet zwar die
naturlichen ArtzneyMittelin ihrem werthe in Anſehung daß
ſie GOtt dem Menſchen zum beſten aus der Erden wachſen laſt.
Sir. 38. v. 4. und daß ſie dem menſchlichen Leibe eine kleine Rei
nigung und Erqvickung machen. Aber daß ſie vom Todeerret
ten ſolten/ wilſich nicht finden. Vielmehr muſſen wir das al—
te KlageLied ſingen: Furn Tod kein Kraut gewachſen
iſt mein frommer Chriſt alles was lebet ſterblich iſt.

K 84. Beh



Io Frommer Chriſten nothiger und
S. 4. Beyſogeſtalten Sachen haben andere diejenigen/ welche

in der Natur wieder den Tod einen Troſtgeſucht durch einen hoff
Mn joco. lichen Schertz abgewieſen. Als des Konigs Darii Gemahlin ge

ſtorben war/und er ſich ſehr daruber betrubete/ fand ſich ein klu
ger Mann der dem Konige anbot er wolle die Gemahlin wie
der lebendig machen/ wenn er ihm darzu verſchaffte was er
brauchte. Als er nun befraget wurde was er brauchte und

Rotione zur Antwort gab Der Konig mochte nur in ſeinen aroſſen
nominum Landern und Konigreichen eintzige drey Perſonen auffſuchen

laſſen welche dreyßig Jahr alt worden/ und kein Creutz und
Trubſal erfahren hatten ſo wolte er deren Nahmen an den Sarg
ſchreiben/ davon wurde die verſtorbene Konigin bald wieder
lebendig werden. Ob wohl der Konig dieſes etwas geringes
zuſeyn erachtete und in ſeinen Landern nach dergleichen Per—
ſonen fleißig nachfragen ließ ſo befand ſichs doch daß derglei
chen glückſelige Leute nirgends anzutreffen waren. Und weil
der kluge Philoſophus in zwiſchen unſichtbar worden war befand
ſich der groſſe Konig uberzeuget/ daß er thorlich gethan ein

xffuſo- Mittel wieder den Tod zuſuchen. Dieſem iſt gleich oder doch
num. chnlich“ was Adam Olearius in ſeiner Perſianiſchen Reiſe beſchrei

bung lib. 4. c. 29. p. 483. erzehlet von einem Medico in Per—
ſien nahmens Lokhmann, welcher vor ſeinem Ende ſeinem Soh
ne drey Glaſer mit beſonderm koſtlichen Waſſer feſt verwahret
ubergeben/ mit der Verſicherung wenn man dieſe Waſſer uber
einen todten Leichnam gieſſen wurde ſo wurde er wieder leben
dig werden doch ſolte er ſolches nicht gemein machen ſondern
auff gelegene Zeit verſparen. A nun der Vater geſtorben
war/ hat der Sohn dieſe koſtliche: Waſſer fleißig auffgehoben
und niemals appliciret. Endlich da er ſelbſt ſterben wolte be
fahl er ſeinem Diener wenn er wurde geſtorben ſeyn/ ſolte er
ſeinen Leichnam in eine warme Badſtube bringen und mit die
ſen Waſſern nach und nach begieſſen ſo wurde er wieder leben
dig werden. Der Diener verrichtete ſolches wundershalber
nach ſeines Herren Tode da er das erſte Glaß auff die Leicht
gegoſſen regete ſich der Todte bey dem andern Guſſe richtete
ſich der Todte auff. Da er das dritte Glaß zur Hand nahm
ruffte der Todte. BRIS. BRIS. Das iſt geuß geuß da denn der
Diener dermaſſen erſchrocken daß er das Glaß fallen laſſen und
zerbrochen und der Todte alſo erepiren und todt bleiben muſſen.
(Ernſt Denckwurd. p. Gu.) Aus dieſem Gedichte dafur ichs
holte/ iſt abzunehmen daß der kluge Erfinder deſſelben hat wol
len anbeuten/ wie vergeblich ein Menſch den Tod abzuweiſen
ſuche und daß in der Natur nirgends wo Troſt zufinden ſey. 5. Jtt



S. 5 Jſt die Sache nun ſo bewand/ wo ſoll man denn nun Verum
Troſt finden? Ach wenn wir dieſes bedencken muſſen wir angſt temei.

lich klagen: um.Mitten wir im Leben ſind mit dem Tod umfangen
Wenſuchn wir der Hulnethut daß wirznaderlangẽ?
Mitten in dem Tod anficht uns der Hollen Rachen
Wer wil uns auß ſolcher Noth frey und ledig machen?
Mitten in der Hollen Angſt unſre Sund uns treiben
Wo ſolln wir den ſliehen hin daß wir mogen bleiben?

Daher iſts nicht wunder wenn ein ſterbender und mit dem
tode ringender Menſch mit dem frommen Hiskia ſaget: Ach

um Troſt um Troſt iſt mir ſehr bange. Wenn aber
ein betruotes Hertz weder aus noch ein weiß,/ ſo findet ſich der
lebendige Troſt endlich bey GOtt denn fragen wir nach ei—
nem Troſter ſo müſſen wir uns aus dem Evangelio antworten:

Das biſt du Ferr alleine
Das thuſtu HErr alleine
Zu dir HErr Vhriſt alleine.

Khriſtus ſpricht: Warlich ich ſage euch: ſo jemand
mein Wort wird halten der wird den Tod nicht ſehen
ewiglich. joh. 8.v.i. Unſer verleſener Leichentert aibt die- Apli-
ſen Troſt wenn der todkrancke Hiskias ſaget: Vu HErrhaſt

dich meiner egeelen hertzlich angenommen daß ſie
nicht verdurbe/ denn du wirffeſt alle meine unden
hinter dich zurucke monit et ſich krafftiglich troſtet wieder
die Bitterkeit des Todes. Sieſet  heilſamen Marerie ferner zu
inhæriren wollen wir daraus erwegen

Wrom̃er Vhriſten terbens Sroſt
Velcher nach Veranlaſſung unſerer ſchonen Text-Worte iſt

1. Gin nothiger Sroſt.

2. Sin krafftiger Sroſt.

JEſu
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Cſu geuß des Troſtes Wvellen
Jn die trauer Hertzen ein

Daß ſie ſiũ zu frieden ſtellen
Wenn der Tod wil bitter ſeyn.

Gib dem Worte Geiſt und Krafft
Daß es Heyl und Nutzen ſchafft

Hilff o HErr und laß gelingen
Daß wir Glaubens Fruchte bringen.

d. 6.

Crxte ſvuru hertvor fjurhen ſo illercren wir neſ
anfangs/ daß er 1. ein nothiger Troſt ſey

welches die erſten Worte unſers Textes geben da Hiskias klaget:

Siche um Troſt war mir ſehr bange. Wenn dem Her
tzen Bangigkeit zuſtoſſet ſo iſt Troſt von nothen. Jch wie
lang ach lange iſt dem Mertzen bange mich ver—
langt nach dir. Fragen wir

1) Wer hat den Troſt vonnothen? Sogiebet unſer Text
einen Konig und Monarchen an nemlich den Konig Hiskiam,
dadurch uns bald im erſten Anblick gezeiget wird daß der Troſt
vonnothen ſey bey Hohen und Niedrigen.

Mors æqvo pede piltat pauperumtabernas
Regumqve turres.

er Sod klopft an das Hirten Hauß
nd FurſtenSchloß man muß heraus.

Das macht das Elend iſt zu groß und zugemein/ ſo wohl

bey dem der in hohen Shren ſitzt als bey dem gering
ſten auff Srden ſo wohl bey dem der Seiden und
Krontragt alsbey dem der einen groben Kittelan hat.

Hiskias. Sir. 40. v. J. Es war aber Hiskias einer von denen frommen
Konigen zu Jeruſalem deren ſonſt gar wenig waren dieſer
Hiskias wird ein Sohn des gottloſen Konigs Ahas genennet del

ſen
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ſen Mutter abia eine Tochter Zachariæ geheiſſen. 2. Keg. 18. v.
I. Es wil aber die Zeit Rechnung und Vergleichung der Lebens
Jahre dieſer beyder Konige nicht wohl zutrenen in dem Ahas
ſechs und dreißig Jahr alt gemeſen/ als er geſtorben 2. Keg 16.
v. Hiskias aber war funff und zwantzig Jahr alt da er dem
Ahas in der Regieruna ſuccedirete. 2. Keg. 28.v. So mu
ſte folgen daß Ahas kabim 9. oder 10. Jahr alt geweſen als er
den Hiskiam gezeuget und halt Hieronymus dafur/ daß ſolches
bey ſtarcken Naturen gar wohl moglich. Jedoch es iſt beſſer
man halt ihn nicht fur einen leiblichen Sohn Ahas, ſondern fur
einen adoptirten oder angenommenen Sohn einen aus ſeinen
nechſten Vettern oder Bruders Sohnen welches in der
Schrifft ſonſt ſehr gebrauchlich iſt ſonderlich wenn von denen
Kronen Folgern geredet wird maſſen auch dort Zideckia ein
Sohn Jechaniæ genennet wird 1. Chron. 3. v. 16. da er doch
nicht ſein leiblicher Sohn ſondern nur ſein Better geweſen. 2.
Reg. 24. v. r7. Vieler andern Exempel zugeſchweigen. Daß
aber der boſe Konig Ahas keinen leiblichen Sohn gehabt der
ihm im Regiment hatte nachfolgen konnen iſt daraus abruneh
men weil er ſeine Sohne lies durchs Feuer gehen und ſie ver-
brandte. 2. Chron. 28. V. J.

S. 7. Nun dieſer Hiskias war anfangs ein gluckſeliger Ko
nig/ der bey ſo geſtalten Sachen nicht von nothen hatte weit—
laufftig getroſtet zu werden. Uber dieſes war er auch fromm pi
und wandelte in den Wegen ſeines Vaters Davids und that
was dem HErrn wohlgefiel. Sonderlich lies er ſeinen Eiver
den er fur GOttes Ehre hatte darinne blicken da er die eherne
Schlange Moſis, die irgend als eine Antiqvitãt war im Vorhofe
des Tempels beybehalten worden zerſtoſſen ließ weil er ver—
ſpurete daß das Volck bepvieſem SchlangenBilde abgotti

ſcher weiſe raucherte darübertrlangete er ſolchen Ruhm daß
von ihmgeſchrieben ſtehet: esſey nach ihm ſeines gleichen
nicht geweſen unter allen Konigen Juda noch vor ihm.
2.Keg. 18.v. 3. Da man denn wohl fragen mochte/ob er denn
auch uber David ſelbſt und uber den Salomo geweſen? wobey
aeantwortet wird: Es ſey ſolches eine hyperboliſche feoner-
Blume oder Beſchreibung eines ſehr frommen Koniges ob
gleich nicht des allerfrommſten oder er ſey det Frommſte nach
dem David geweſen weil GOtt ſagt: Jch wil die Stadt
beſchirmen Um meinet willen und ummeines Knechtes
Davids willen cnicht um meinet und deinet willen)2. Keg.
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19. v. 34. Oder wie andere ſagen Es hatte Hiskias in etli-
chen Stucken fur dem  David excelliret als da er die eherne
Schlange eingeſchlagen welches David nicht gethan 2. Keg.
18.v. 4. Oderin denen Wundern die zu ſeiner Zeit geſchehen
als da der Engel des HErrn im Lager der Alſyrier hundert
und funff und achtzig tauſend Mann auff einmahl erſchlagen. 2.
Reg. 19. v. z5. Jngleichen da die Sonne zuruck gegangen 2.
Reg. 20. v. u. und dergleichen mehr.

S. 8. Wie es nun pfleget zugeſchehen daß die Frommſten off
ters muſſen Trubſal und Verfolgung leiden 2. Tim, 3. v. 2. Act.
14. v. 22. und daher Troſt vonnothen haben alſo giengs auch
dem ſrommen Hiskia. Er kunte nicht ianger Friede haben als
der Nachbar wolte. Denn Sanherib der Konig von Aſiyrien
zog herauff und nahm die meiſten veſten Stadte in Juda ein.
Und ob wohl Hiskias den Krieg deprecirete auch dem Aſſhri
ſchen Geitzhalſe den Hals gedachte mit Golde zu fullen indem
er die guldenen Bleche von den Kirchthuren abbrach und aus
dem Koniglichen SchatzHauſe und KirchenFileo 300. Centner
Silber und 30. Centner Gold zuſammen brachte und ſie dem
Sanherib gab. So wolte es doch noch nicht hinlanglich ſeyn/
den Frieden zuerkauffen denn Sanherib ſchickte ſeinen Ertz-Cam
merer Thartan, und ſeinen Ertz-Schencken Kablake, welche dem
Hiskia mit vielem Trotz und Hochmuth den Krieg ankundigen
muſten. 2. Keg. 18. v. 17. und ward ſolches hernad ſchrifftlich
wiederhohlet welche Brieffe er furdem HErrn ausbreitete. 2.
Reg. I9. v. Io- Hier war nun in Warheit Troſt vonnothen
den er auch erlangete/ da der Engel des HErren die Aſſyrer in
einer Nacht erſchlug und ſein Feindsankerib von ſeinen eigenen
Sohnen zu Ninive umbracht wurde. 2. Reg. 19. v. Z5.

s. 9. Jedoch es gieng endlich d;m Hiskta ans leben denn
als er todt-kranck ward ſchickte GOtt den Propheten Elaia zu
ihm und lies ihm fagen: Beſtelle dein Hauß (mache ein
Teſtament) denn du wirſt  ſterben und nicht lebendig
bleiben. Ei.z8. v. Die Kranckheit/die ihn überfallen ſoll
die Peſtilentz geweſen ſeyn weices an der Druſe oder Peſtbeu
le wil abgenommen werden. Wiewohl einige das Gegentheil
behaupten wollen es ware keine Peſtbeule geweſen weilen man
die Feigen in dergleichen Kranckheit mehr ſchadlich als nutzlich
halt der Meinung iſt Grotius. Daher wird von einigen
dafur gehalten es ware Pleuris das Seitenſtechen geweſen an
dere nennen es Anginam die Braune oder Kehlen-Geſchwuiſt
welches gemeiniglich kurtze Arbeit machet/ und die Kehle zu—

ſchnü—
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ſchnuret. Esſeh aber geweſen was es wolle/ ſo iſt doch ſo viel

abzunehmen daß es eine Sterbe-Druſe geweſen. Deut. 28.

v. 21. Weil Hiskias daran ſterben ſolte. Jn der Feigen
Kur aber iſt mehr auff die Gottliche Allmacht als auff die na
turliche Krafft der Feigen zuſehen. Jn deſſen wird nun bey ſol—

ch Zſt  t ckem u ande em can enKonige angſt und bange. Erſpricht:
Jch winſelte wie ein Kranich und Schwalbe und
girrete wie eine Taube. EL 38. v. Welches alſo ver—
ſtanden wird ich kunte kaum gipen und pipen wie ein Vogel
gen ſo enge war meine Kehle geſchwollen und verqpollen daß
ich vermeinte es ware unmoglich noch 3. Tage zuleben und ins
Hauß des HErrn zugehen. Da war Troſt vonnothen.

S. io. Fragen wir ferner: 2.) Was denn vonnothen ge- Wu
weſen. Ach/ Troſt Troſt Kiehe um Troſt war mir enaun.
ſehr bange Die Worte ſind alle nachdencklich. Es wird
dieſe Klage bekentzeichnet mit dem Zeige-Wortlein Siehe wel ææ

ches bey einem wichtigen Vortrage eine Auffmunterung zumo-
chen pfleaet. Bey der Erſchaffung der nchtbaren Dinge hies
es: Siehe es war alles ſehrgut. Gen. 1. v. 3. Ben der
Menſchwerdung des Sohnes hies es: Giehe, eine Jung—
frau iſt ſchwanger. zi.7. v. Siehe dein Wonig
komt Zach. 9. v. 9. Mattk. 2Lv. 5. égiche das iſt Vottes
SLamn. Joh. Lv.29. Ben der Heiliguna Bekehrung und
Erneuerung heiſt es: Rirhe eine neue Creatur ſiche es
iſt alles neu worden. 2. Co.5. v. und ſo ſtehet dieſes Wort
lein Siehe 1274. mahl in oer Schrifft jedesmahl wenn etwas
wichtiges mit nachdruck anaiatt wird. Aliſo auch hier daS—

Hiskias ſeine groſſe Lrubſal ihd Vangiotiit andeuten wil
ſpricht er: Siche/ in Troſt in mir ſehr bange. Jn dem
Driainal Texte heiſt es: Jun Friede iſt meine bitterſte Bitterkeit

ũ——mirs doch ſonſt betrubt und vuter ergehen daß ich muß kranct
ſeyn. Er redet vomFrieden aurch wilchen ſonſt allerley Gluck—
ſeligkeit und Wohlſtand nach Habreiſcher Mund Art zuverſte
hen. Wie dorten Joſeph nach ſeinem Vater Jſrael fragte
Gehet es ihm wohl ccen lebt er noch im Friede undge
ſund. Gen. 43. V. 27. Denn gleich wie das Brod in der vierd-

ten
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E———ten Bitte alles bedeutet was zu des leibes Nahrung und Noth

durfft gehoret eben ſo wird durch den Frieden alle Gluckſelige
keit und Wohlfarth angezeiget. Die Bangigkeit Hiskia wird
angedeutet durch das Wort »o bitter. Durch welches Wort
ſonſt allerley Trubſal und Wiederwartigkeit zu verſtehen. Von
dieſem Creutz-Worte wolte dort die Naemi genennet ſeyn.
Denn ſie ſprach zu ihren Landesleuten: heiſſet mich nicht
mehr Naemi (meine Luſt) ſondern Mara ;itter; denn
der Fllmachtige hat mich ſehr betrubt. Kuch. 1. v. 20.
Als ſich David auff ſeiner Flucht in der Hole Adullam auffhielt
kamen zu ihm (ver bittere Seelen daß iſt allerley Man
net/ die in Noth und Sqchuld und betrubtes Her—
tzens maren. 1. sam. 22. v.2. Sonderlich wirds gebraucht
von der Bitterkeit des Todes davon dort Agagredete. 1. Sam:
15.v.322. Und von einem boſen Weibe ſagt Salomo, daß
ihr Hertz ſey wie Netz und Strick und bitterer denn
der Tod. Ecel.7.v.7. So nennet auch Hiskias ſeine Kranck—

heit allhier eine bittere Bitterkeit weil nichts gewiſſers
zu hoffen als daß der bittere Tod darauff erfolgen wurde.

S. 3. Bey ſolcher Bitterkeit iſt ihm bange und ſehnet er
ſich nach Troſte. Oder nach Kriede nach Veſtiedigung ſei-
ner Seele. Er hatte ja wohl Troſt finden ſollen bey ſeinen Lie
ben und Freunden ſonderlich bey feiner lieben Gemahlin. Denn
ein tugendſam Weib iſt ihrem Manne er ſey reich o
der arm ein Troſt und maũt ihn allzeit frolich. Sir.
26. v.4. Er hatte ſollen Rath und Troſt finden bey ſeinen
Rathen Prieſtern Beamten und treuen Dienern aber es
war ihm nicht um einen wortlichen Troſt oder um Complemen
ten zuthun ſondern es verlangete ihn nach thatlichem und reel
lem Troſte. Man hatte dencren ſollen er muſte Troſt bey de
nen Medieis und Aertzten gefunden haben. Aber es hieß auch
alhier: Non eſt in Medico ſemper relevetur ut

æger. Ss fleuſt des Kraucken Starcke/

FZicht auß des Artztes Wercke.
Artzneyen mochten wohl da ſeyn aber ſie wolten nicht an

ſchlagen. Drum verlangete ihn nach Troſte nach Friede. Ver
muthlich nicht nach demLandFriede denn ſolchen hatte ererlan

get/
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get/ nach dem GOtt den Sanherib geſturtzt hatte. Sondern

vielmehr nach dem Seelen Friede. Dadurch er bey GOtt benuuni
in Gnaden ſtehen mochte/ wenn er durch den zukunfftigen
Heyland auff den er hoffete gerecht wurde, durch den
Glauben ſo hatte er Friede mit WOtt durch unſern
KgeErrn FEſum Chriſtum. Rom.5. v. Hatte er die—
ſen Frieden ſo muſte Sunde Tod Teunel und Holle zu Boden
liegen wie Sanheribs Heer in einer Nacht zu Boden geſchlagen
wurde/ So wurde der Tod verſchlungen in den ẽieg
und er hatte knnen ſaaen: Tod wo iſt dein Stachel
Holle wo iſt dein Sieg VOtt aber ſey Danck/ der
uns den Wieg gegeben hat durch unſern GErrn
gEſum Fhriſtum. 1coras. v.54. Sin ſolcher griede
iſt hoher denn alle Vernunſſt der da Hertz und in
ne bewahret/ Phil. 4. v. 7. Nach einem ſolchen Troſte ver-

lanaete Hiskias. wie ihn Aslapk hatte/ der ihn alſo beſinget:
KrErr, wenn ich nur diqch habe ſo frag ich nichts nach

Himmel und Erden und wenn mir gleich Leib und
Seel verſchmacht ſo biſt du doch WOtt allezeit mei—t

nes Hertzens Troſt und mein Theil. Pſal. 73. v. 25.

S. 12. Dieſe Klage Hiskia fuhret uns nun auff den Schau—
L. C.

de

platz des allgemeinen Elendes da wir nichts als Bitterkeit und St in-
Bangigkeit erblicken und es an Troſt gebrechen wil. O wie bu. couſola.

horet man hin und wieder die Kraniche winſeln und die Schwal

—D,,,naget ein ſundlicher David: Meine Sunden gehen uber
mein Haupt wie eine ſchwere Laſt ſind ſie mir zu
ſchwer worden. Pial. 35.5. Dort achzet ein betrubter

Paulus Das gute das ich wil das thue iũ nicht/
vondern das bore, das ich nicht wil das thue ich. Röm.n

7.919. Das Fleiſch aeluſtet wieder den Geiſt und
den Geiſt wieder das Fleiſch und dieſelbigen ſind wie
der einander. Gal.5. vr7. Da ſchreyet man/ ach um Troſt
iſt mir ſehr bange. Jch elender Menſch wer wil mich

E erſo-
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erloſen von dem Leibe dieſes Todes. om.7. v. 24. Mei
ne Sunden ſind groſſer denn daß ſie mir konnen ver—
geben werden. Gen. 4. v. 3. Da iſt in Warheit Troſt von

piaboli. nthen. Wenn des Satans Anfechtung darzukomt, welcher
die Sunde in einem vergroſſerungs Glaſe vorſtellet/ Und die

Menſchenfur dem gerechten GOtt verklaget Tag und
Nacht. apoc. 2. v. o. und ſelbſt herumgehet ieein brul
lender Lowe und ſuchet welſhe er verſchlingen moge/.

r

Petr.5. v. 8. Und ſonſt die xrommen ſuchet zuſichten
(bin und her zuwerffen) wie den Weitzen Luc. 22. v. zi. vder
ſie (durch allerhand Verſuchungen gleichſam) mit Fauſten
ſchlaget. 2. Cor. 12. v.7. Und dreuet in die Holle zu ſturtzen.

Alimenti. O da iſt Troſt vonnothen. Solte man zu einem jeden ins
Hauß gehen und ſeine Nahrung und Haußhaltung durdſu-
chen owas fur Kummer und Bangigkeit wurde man antreffen.
Da naget einer an dem Kummer-Tuche und klaget/ Was
werden wir eſſen was werden wir trincken wo mit
werden wir uns kleiden. Matth. 6. v. 25. Ein ander ſitzet
und ſchwitzet und bringet nichts vorſich und klaget mit Petro.
Wir haben die gantze Nacht gearbritet und nichts er—
worben. Luc.5. v. ig. Ein ander ſteckt in Schulden bis uber
die Ohren und kan nicht bezahlen wird von den SchuldHer
ren gedrenget wie die Propheten Wittwe. 2. Reg. 4. v. Da

conjugii. iſt Troſt vonnothen. 2nbdere muſſen ſich herum balgen mit bo
ſen Weibern mit einer ſtoltzen Vaſthi, Eſth. 1.v. 2I. zanckiſchen
Michal, 2. Sam. 6. v. 20. eigenfiunigen Zipora, Exod. 4. v. 23.
wolluſtigen Potiphera, Gen, 39. v. 16. falſchen Delila, Jud. 16, v,
4. Oder eine fromme Abigail hat ihre liebe Noth mit ihrem
thummen und verſoffenen Nabal. 1. Sam. 25. v. 4. Daaiſt Troſt

euerpern, vonnothen. Antdere uberwerffen ſich mit denen ungerathen
Kindern wie David mit dem Abſolon, Ammon und Thamar.
2. Sam. 13. v. Oder wie l ſaacund Rebecea von Eſauund ſeinen
Kindern viel Hertzeleid empfunden. Gen. 26. v,35. Oder ver
lieren ſie und zwar offters die allerliebſten wie Jacob den Jo-
ſeph daruber er ſich nicht wolte troſten laſſen. Gen. 37 v. 33.
Oder wie die Wittwe zu Nain ihren eintzigen Sohn verlohr/
daruber ſie weinen muſte. Luc.7.v. 2. Daiiſt Troſt vonnothen.

Famulitsi, Andere muſſen ſich mit dem trotzigen und wiederſpenſtigen Ge
ſinde
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vV »ſq  vwu-

ſinde argern und placken wie die fromme Sara mit der auffge—
blaſenen Hagar Gen. 16. v. 4. Elilah mit dem genießlichen Die
ner Gehaſi,2. Reg. 5. v. 25. oder man mugß ſich mit den boſen
Nachbaren zancken wie Jſaac mit denen Philiſtern Gen. 26.
v. 20. Abrahams Hirten mit Loths Geſinde. Gen. 3. v7
Da iſt Troſt vonnothen. Andere kommen gar um Hauß und vonwieiln

Hoff Guter und Vermogen wie Hiob Job. IL v. 3. Oder
wie David zu Ziklag um alle das ſeine kam. J. Sam. 30. v. J.

Oder da man ſonſt das bittere thranen Brodt eſſen muß. Pſal.
80. v. G. Da iſt allenthalben Troſt von nothen. Komt man
endlich in die LazarethKranckenund Sterbens-Stuben/ ſo fin merbi.
det man allererſt groſſes Elend/ wenn Lazarus voller Schweh
ren guc. I6. n.20. Hiob voller Vlattern/ Job. 2. v.7. Einan—
der voller Gicht und Qoaal dalieget/ Matth. 8. v. 6. viel von
Aertzten leiden/ und alle ſein Vermogen drob verzehren muß
mMatrc. 5. v.ds. Oder noch darzu keine Wartung und Pflege
hat Joh 5.9.7. und wohl eher ein Hund Mitleiden hat als
ein Menſch Luc. 16. v. 21. da offters die Lieben und Freunde
gegen ſolche Patienten ſtehen ihre Plage ſcheuen und die Nech
ſten von ferne ſtehen. Pſal. 38.v. i2. Dazuletzt nichts zuerwar—
ten iſt als der bittere Tod da denn ein ſolcher Troſtloſer klagen
und heulenmuß: Aches umfangen mich des Todes Ban—
de und die Bache Belial erſchrecken mich der Hollen
Bande umfangen mich und des Todes Stricke uber—
waltigen mich; Pſal i8. v. 5. Da iſt Troſt vonnothen.

g. I3Z. Hierbey mochte ſich nun ein einfaltiger Chriſt verwun W cor
DEus tridern waß doch GOTd fur Abſichten habe wenn er denen bulatio-

Menſdyen/ vornemlich denen tommen ſolche Trubſal aufferſe nem piis

unñ
aet daß ſie einen ſollhen Hger und Durſt nicht nach æ--
Brodt oder Waner wñdern nach Troſte und nach
dem gottlichen Worte erwecket. Amos 8.v. nu. Dabey
wir uns zwar wohl beſcheiden muſſen daß wir in die ver-
borgene Rath-Stube des HErrn nicht ſehen konnen. Son
dern muſſen mit Hiob die Hand auffs Maul legen job. 2i.

v.5 Und mit Paulo ſagen: O wie gar unvegreiflich
ſind WoOttes Gerichte und umnerforſchlich ſeine
Wege. Rom.i. v. 33. Jedoch wenn wir dieſe wunderbahre æe
Sache mit dem Lichte der gottlichen Wahrheit beleuchten ſo
euſern ſich mancherley Merckmahle der gottlichen Verfuaung.

Denn
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Denn wir mercken anfangs hierbey daß GOtt durch ſolche

obpecea. Trübſale die Menſchen zum Gehorſam treiben/ undzur Selbſt
rumtcguitionen erkantniß bringen wil daß mann nemlich erkenne daß man ein

Sunder ſeh. DEus punit peccata occulta perfla-
gella manifeſta. Durch offentliche Zuchtigung werden
die verborgene Sunden offenbahr. BOtt zuchtiget uns
mit Maaſſe,n daß wir uns nicht unſchuldig achten.
Jet, 30. v. I. Den Alexandrum Magnum uberredetenſeine Hofq
Schmarutzer/ er ware ein Gotter Sohn/und nicht ein ſchlechter
Menſch. Da aber dieſer Monarch ohngefehr blesliret wur—
de/ daß Blut aus der Wunde lieff ſagte er jam lentio, me eſſe
filium hominis. Jetzund fuhle ichs daß ich ein Menſch bin/
denn dieſes Blut und dieſe Wunde uberzeugen mich. Ach
wenn wir nichts leiden durffen werden wir hochmuthig wenn
wir aber von GOtt mit ſolcher Trubſahl beleget werden da
werden wir allererſt gewahr was fur Potentaten wir ſind/ da
komt es uns ein was wir begangen,. Das haben wir an
unſerm Bruder und Freunde verſchuldet. Sen. 42væI
LoOttt hat die Miſſethat ſeines Knechtes funden. Gen.
440 v. i6,

chriti G.14. GOtt thuts auch zu dem Ende/ daß wir Chriſto fein
uanelizu. ſollen ehnlich werden. Als Chriſti Leyden und Tod verhan—
aionen. den war ruffte Er auch nach Trote. Mein BOLCTJ mein

DoOtt warum haſtu miqgh verlaffen. Pſalm 22. v.2.
Mmatth. 27. v.46. Was dem Haupte begegnet/ muß denen
Gliedern auch recht ſevn. Die VOtt verſehen und ver-
ordnet hat/ die ſollen gleich ſeyn dem Ebenbilde ſeines
Gohnes. Rom. g. v. zo. MWir tragen um allezeit das
Leyden unſers FErrng Eſu Dhriſtian unſermLeibe.
2. Cor. 4. v.o. Wenn das Giegelwachs weich iſt als denn
nimt es die Form des Petſchaffts an. Wenn wir durch das
Feuer der Trubſal fein erweicht ſind alsdenn ſind wir fahig
Chriſti Bildnis anzunehmen Durqhs Creutz tragen wir
die Maalzeichen des Errn FJEſu an unſermLeibe.
Gal. 6. v.17.

ridei pro SG. 15. GOtt ſchicket uns auch das Creutz zu damit der
baionem. Ezlaube und die Geduld fein geprufet werde/ wie das Gold

durchs Feuer bewahret wird alſo wird auch der Glau
be
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be (in dem Creutz. Feuer) rechtſchaffen und koſtlich erfun
den. 1 Petr.n.v.s. Wenngleich der auſerliche Menſch
n Creutz und Trübſal) verweſet ſo wird doch der innere
cdurch den Glauben) erneuret. 2. Cor.4. v.s. Wenn der
NordWind cder Trubſalo wehet muß die Wurtze der
Tugend) flieſſen. Cau. 4. v. 6. Wie der Wind das Feuer aus
der Aſche verfur wehet/ alſo hlaſt der Wind der Truſal das
AndachtsFeuer auff. Eine Laute/ die nicht geruhret wird/ klin
get auch nicht. Zu denen Saiten der Muſicaliſchen Inſtrumenten

ſchreibt man: Non pereuſſa ſilent. Bleibt der Sihlag da—
von ſo gibt es feinen Thon. Wokein Creusiſt da iſt auch

kein Gebet. Hingegen HErr wenn Trubſal da ut/ ſo
ſucht man dich und wenn du ſic zůchtigeſt ſo ruffen ſie

angſtiglich. Elai. 26.. 6.
S. 16. GDtt leget uns auch die Trubſal auff daß man ſich Munai

adſp r a-dadurch von der Wolluſt und Genieſſung der Welt fein ſoll laſ- uenem, e n

ſen abziehen. Die Welt muß uns gecreutziget ſeyn
und wir der Welt. Gal. 6. v. 4.  Das iſt wir muſſen die
Welt verachten und die Welt unus. Die Mutter/ die ihre
Kinder abgewohnen wolle beſtreichen ihre Bruſte bißweilen mit
Wermuth daß die Kinder einen Eckel dafür haben muſſene
GOtt ſtreichet gleichſam die Wolluſt dieſer Welt mit derBit—
terkeit des Creutzes oder des Sterbens an damit ſie uns nicht
aliu appetitlidy ſeyn moae. Darum ſchickt WOLT die
Trubſal her damit das Fleiſch gezuchtiget werd zur
ewigen &renbd erhalten. Er giebt einen Pfahl (der
Anfechtung) insleiſch damit man ſich nicht uberhebe.
2. Cor. v.p. \amit man nicht ſamt der Welt ver
dañt merde. 1. Cor.n. v. 32.

S. 7. Dieſemnachiſt nicht allemahl zuſchlieſſen dad ein Kind Arrlict:

Gottes von dem himmliſchen Water verlanen ſery/ wenn es un fio ſperi.
ter dem Creutze ſchmachten undum Troſt ruffen muß. Unſere-

ſelige drau Zehntnerin war in ihrer letzten Schwachheit
auch unter denen die nach Troſt zu GOtt ruffen. Sie war
ſchwach darum ruffte ſie umStarckiung. HERR ſeymir
gnadig denn i bin ſchwach heile mich HErr/ denn

F meine

J——
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 r7 v rrrzyoverſehe in der helffte meiner Tage. Pſfal. 1o2. v. 2. Di-

un

ſes alles faſſete ſie in Hiskia Klagwort zuſammen und ſagte:
Wiche um Troſt iſt mir ſrhrbange. um bty ſolchem

18. Damit aber micht jemaib- atf die Gedancken verfal
len mochte es ware Hioſius uhnt rtoſt gelaſſen worden/ müſſen
wir nun naher zum »wecke treten und ferner erwegen daf der
Sterbens Troſt der Frommen auch ſeh

sSoun lI. Sin kräfftiger Troſt. Welches aus dieſen Worten er

n. tics hellet. Du aber haſt dich meiner Serlen hertzlich an
genommen daßſie nicht verdurbe/ denn du wůr rſt
alle meine Sunde hinter dich zurucke. Aus dieſen Wor
ten entſpringet eine dreyfäche Troſt: Quelle. Welche ſich ver
theilet in die drey. HauptArtickel des Chriſtlichen Glauvens.

Denn
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Denn wenn Hiskias ſaget GOtt laſſe ſeine Seele nicht ver
derben ſo giebt er zu verſtehen daß ihm GOtt eine unſterbli
che Seele gegeben die da nicht verderben noch getodtet wer
den konne. Wenn er ſaget GOtt have ſich ſeiner armen Ser·

Ie hertzlich angendinmen ſo wil. er anzeigen daß GOttes Sohn
ihn erlofet und vdni ewigen Berderben errettet habe. Wenn
er ſpricht/ GOtt werffe ſeine  Sunde hinter nch auruck. So
troſtet er uch aus der Heilthüna/ daß ihn GStt rein mache

7

n

von allen Stnden und ihn ginelſieln Kinbe annehme. Es wird

ai—

fich der Mühe verldnnen jebes inilonderheit zubetrachten. Haurie-
Wenn Hiskias ſith troſtet in feinet SterbensNoth ziehet er u-
den Troſt

tine unſterbliche Seele gegeben. ÜUberhaubt zeiget er von wem ione,

aller Troſt komme nemlich von SOtt. Das giebet er zuver? onlolnta
ſtehen durch das Wortlein ul.  aber Du haſt dich mei
ner angenommen. Dieſes Wortlein hatte er konnen überho
ben ſeyn denn es ſteckt in dem Worte Algenommen. Aber
er wiederholet es mit Fleiße damit er den Troſt ſeinem Elen
de deſto heller moge entgegen ſetzen. Denn das Elend iſt ſein
eigen der Troſt aber iſt von vOeT/ faſt wie David ſeinen
Pſalm ſtyliſiret da er uber die Menge ſeiner Feinde klaget
ach eErr wie ſind meiner Feinde ſo viell ſoſetzet er die
ſes auch entgeaen und ſpricht. ber du HERR biſt der
Schild für mich. Pſal.3. 4. BDadurch augedeutet wird/ daß
alles Gute von SOtt roplſlie. Jacob  v. v. Und daßR

J—

Weh hin hon dir in or a
der Allmachtige allein der eiffer ſey: Denn GOrt ſaaet:

5. Fch bin
ich helffeſe urchte Hand meiner
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Animæ
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und machts im Ofen wie einen kuhlen Thauſ daß das
Feuer ſie gar nicht anruhrete noch ſchmertzete oder be

ichadigte. Dan. z.v. o. Wie GOtt verſprochen So du
durchs ceuer geheſt ſoltu nicht brrunen und die Flam
me voll dich nicht anzunden. El.43.v.2. Da Jonas ins
Meer geworffen und vom Walfiſche verſchlungen wurde da
ſchiene es aus zuſeyn mit ihm. Aber weil der HErr ſein GOtt
mit ihm war ward ſein Leben aus dem Verderben gefuhret
Jon.2.v,7. Da der HErr mit den Kindern Jſrael durch das
rothe Meer gieng ſtund das Waner wie Mauren zur rechtenE.]

und zur lincken. Exod. 14. v. 22. Da ſie durch den Jordan gin
gen und der HErr mit ſeinem Gnaden &tul und BundesLade
im Jordan ſtund floßl ein Theil: des Waſſers ab/ der adere
Theil ſtund wie ein groſſer hauffen daß ſie trocken hin
durch gingen. Joſ. 3.v.16. Näch der Gottlichen Vertroſtung:
tSo du durchs Waſſer geheſt wil ich bey dir ſeyn daß
dich die trohme nicht ſollen erſlauffen. Eſ. 43. v. 2.
Dahin zielet Hiskias wenn er ſpricht du du HErr biſtes
der mich troſtet. Darum Err BOtt Sebaoth troſte
du midy laß du dein Fantlitz leuchten/ ſo geneſe ich.

Pſal.go.v.2o.S19. Hiernechſt ziehet er den Troſt aus dem Artickel von der
unſterblichen Seele. Daß meine Seelenicht verdurbe.
Er redet von der Seele welche der aller edelſte Theil eines ver
nunfftigen Menſchen iſt nemlich dasienige was in dem Men.
ſchen lebet ſich reget und beweget ſamt dem Willen Verſtan
de Gedachtniß innerlichen und äuſerlichen Sinnen. Undob
wohl ſonſten der gantze Menſch mit Leib und Seele pfleget eine
Seele genennet zu werden wie die ſiebenzig Seelen des Hau
ſes Jacob die in Eghypten kamen Gen. 46. v. 27. ſo kan man
doch ſolches allhier gar wohl inſonderheit von des Hiskiæ ver
nunfftigen und unſterblichen Seele verſtehen. Der allmachtiage
Schopffer bließ dem erſten Menſchen ein den lebendigen O
dem in die Naſe und alſo ward der Menſch eine ſeben-
dige (unſterbliche) Seell. Gen.2.v.7 Uindvon dieſem Lich
te ſind von der Zeit der Erſchaffung an biß hieher ſo viel tau-

ſend Flammlein angezundet worden. Darunter Hiskias See
le auch gehoret und zwar ſaget er GOtt laſſe ſie nicht ver
derben nach dem Hebraiſchen heiſt es du haſt ſie herausgezo

gen auus der Grube des Verderbens. Da denn einige
Aus



Ausleger die Grube des Grabes verſtehen und hieſſe ſo viel
du laſſeſt mich dißmahl noth nicht ſterben/ voritzo darff ich im
Grabe noch nicht derweſen, Andere wollen lieber die Grube
der Hollen verſtanden habenn. ™enn weil Hiskias nicht nur
ein krancker Patient ſondern auch ein ſundlicher Menſch war
hatte er billig ſollen verdammt werden nun aberſaget et HEr?
du haſt meiner geſchonet und mich nicht zur Hollen verſtoſſen
wie ichs wohhl verdienet hatte. Wir wetden aber auch nicht
ſundigen wenn wir es auff die Unſterbligkeit der Seelen deuten
daß er gleichſamn ſage: Du laſſeſt meine Seele nicht verder—
ben wenn gleich mein nichtiger ſundlicher Leibim Tode verblaſ
ſet ſo laſſeſt du doch die Stele nicht vergenen wie die Seelen
des unvernunfftigen Viehes daß ſie zerfladdere wie eine
dunne Luſft. sap. 2. v. 3. ſondern du erretteſt ſie von einer ſol-

chen Verderbung.

S 20. Aus dieſer Lehre fleuſt nun ein kraftiger Troſt im ſter. e. v.
ben. Denn wenn gleich die Gewalt und Tyranney der Welt ex

den Leib todtet ſo vermag ſie doch die Seele nicht zu grrenn
todten. Matthb. i1o. v. 28. Und iſt ſehr erfreulich daß BOtt ite.

nichtein BOttder Todten ſondern der Lebendigeniſt.
Matth. 22. v. z2 Ungeacht Abraham (mit allen Patriarchen)

und die Propheten geſtorben ſind. Joh.s v 52. Soleben
doch ihre Seelen noch ſie ſind in Vottes Hand undkei
ne Wyaal ruhret ſie an. sap. v. ie kommen nach
dem Tode zu VOtt der ſie gegeben. keel. v.7. Deſ—
ſen haben ſich die Gottſeligen jederzeit ſonderlich im Tode und
Sterben kraftiglich getroſtet. Dabvid befielet feine unſterbliche
Seele in die Hand des gErrn. Pſal. zi. v. s. Der buße
fertige Schecher bat JEſum an ſeinem letzten Ende daß er ihn
mochte mit in das Paradeis nehmen welches nicht vom Leibe
zuverſtehen ſeyn kan denn der ward irgend unter den Galgen
begraben ſondern es muß von der Seele verſtanden werden
heute wir tn (das iſt deine unſterbliche Seele) lnit mir im
Waradieße ſeyn. Luc. 225.453 Paulus begehret auſſer
dem Leibe zuwallen welches ja der Seelen nach geſchehen
muß. 2. Cor. 5. v. g.

Applica-g. 21. Dieſes edlen Schatzes der vernunfftigen Seele wuſte to ſpei-
ſich die ſlige Jrau Zeenhntnerin auch zugetroſten/ den

G ſie
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ſie trug in dem irdiſchen Gefaſſe ihres zerbrechlichen Lei

bes. 2. Cor. 4. v.?. Sie wuſte wohl/ daß ihr irdiſches
Krauß dieſer Hutten muſſe zerbrochen werden 2. Cor.
5. v. Jch wil ſagen, ſie wuſte daß ſie ſterben und daß der Leih
zu Stauh und Aſche werden muſte jedoch troſtete ſie ſichdaß
ihre Seele unſterblich ſey welche im Tode keinen Schaden neh
men oder verderben konne/ ſie bekennete frolich: Dir Seel

bleibt unverlohren gefuhrt in Abrams Schooß der
Leib wird neu gebohren und alles Jammers loß K.
Daher ſorgete Sie mehr fur ihre Seele/ als fur ihren Leib.
Den Leib verſorgete ſie zwar mit Speiß und Tranck,/ Artzney
und nothiger Kleidung aber mehr war ſie bekummert die See:
le zu ſpeiſen mit dem krafftigen Worte GOttes und denen heili
gen Sacramenten. Denn das ſind ſolche labſale/ welche
die bekummerten Seelen ſatigen! Jer. zu.v.25. undfett
machen. ELs5. v.2. Jhr taglich Lied mor: Dein Wort
mein Speiß laß allwege ſeyn/ damit mein Seel zu
nehren K. Das heilige Abendmahl des Leibes und Blutes
JEſu Chriſti war in ihrer letzten Schwachheit die krafftiſtge
Hertzſtarckung fur ihre Seele. Da ſie ſolches zum letzten mahl
genoſſen ſagte ſie: Nun bin iũ ſtarck. Ach ja wohl ſag—
te ich ſtarck sum ewigen Leben Denn Chriſtus verheiſſet:
Wer mein Kleiſch iſſet und trincket mein Blut/ der
hat das ewige Leben. Joh. 6. v. 4. Hiermit wafr ihre See
le geſchinuckt und trug ſie das hinimliſche BrautKleld der Ge
rechtiakeit JEſu Chriſti. Daß ſie ſagte. Shriſti Blut
und Gerechtigkeit iſt mein Schmuck und Ehrenkleid
damit wil ich fur VOtt beſtehn, wenn ich werd in
den Himmel gehn. Jch freur mich in dem GErrn/
und meine &ele iſt frolich in meinem VOtt denn
er hat mich angezogen mjt Kleidern des Heyls und
mit dem Rock der Gerechtigkeit bekleidet wie ein
VBrautigam in Prieſterlichen Schmurk gezieret und
wie eine Braut in ihrem &Geſdymeioe berdet. El. 61v. 16.
Daher befahl ſie vornehmlich ihre Seele dem lieben GOtt und

ſagte: Wch greErr laß deine liebhe Engelein am letzten

Ende
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Ende (vornehmlich und zu erſt) die &eeſe mein in Abra
hams ogchooß tragen (darnach auch) den Leib in ſein
Schhlaff-Kämmerlein/ gar ſanfft ohn einige Quaal
undPein ruhn biß am Jungſten Tage, alsdenn (endlich)
vom Tode erwecke mich daß meine Augen ſchen dich/
in aller Freud v VOttes eohn mein geyland und
Genaden-Thronẽc. Dasgiebet krafftigen Troſt im ſterben.
6. 22. Wir allerſeits wollen uns hierbey ermahnen laſſen ræa

daß wir dieſes theure Kleinod/ die Seele/ wohl in achtnehmen.
cura ani-

Dein kgrel bedenck bewahr den Leib laß BOtt den
Bater ſorgen. Alber daſotgen ihrer viel fur hie Seele gar

nicht Mſ twhlf'rde Leib/m ur n'tundl ftt/an orge zju o unn a ne n auman ſitzt und ſchwitzt das Brodt und die Kleidung zu erlauf—

fen den Leib dadurch zu ernehren warum launt man denn nicht
auch nach der Seelen-Speiſe? Der Leib muß taglich ſeine Ver
ſorgung haben/ aber die Seele laſt man wohl etliche Jahre dar
ben. Jn Waſſers- Noth FeuerKrieg- und Peſt-Gefahr be—
muhet man ſich dasjenige zu retten was dem Leibe dienet der
doch nur Staub und Aſche iſt vielmehrgez iemet ſichs ja die
Seele zu erhalten. Aber das wil agemeiniglich vergeſſen merden.
Einer ſchafft dis der andre das/ der armen igeel er Am

negele,gantz vergaß ſo lang er lebt auff Erden. Am aller ent- au—
ſetzlichſten iſt es wenn die ruchloſen Welt:Kinder ihre Seelen
dem Teuffel ergeben/ durch die gemeine FluchFormel der Ten
fel hole meine Seele oder auch nur um aeringer Dingk willen

lſh od— lich obey der See en woren un alſo lieber verſchw ren. O
das bedencke doch ſicheres Weit-Kind daß EVit deine &de:

2n

le nicht wie einen auffgeſchonenen Pfifferting fondern unſtervlich

rAr

Aun

und zum ewigen Leben geſchanen. GSetzeit du aher hein aturu
nur auff das Zeitliche/  und was den Leib angehet o gewin
neſt du Stroh und verſpieleſt die Korner. Wenn es beiſſen
wird: Du Narr dieſe Natht wird man deine Serlk
von dir fodern und wes wirds ſfhn dat du geſanltet
haſt. Luc. i2.v. 2o. Nurn uin GOttes und deiner Seligkeit
willen bedencke deine Thorheit Was hulffe es wenn du
die gantze Welt gewinneſt und nehmeſt doch Sqha—
den an deiner Seelt. Matth. 16..26 Dwehe dir wenn

der

——8
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der Gerechte Richter Leib und Seel verderben wird in
die Holle. Matth. 10. v. 28. Wohl aber dir wenn du deine

unſterbliche Seele wohrbewahreſt ſo werden GOTTes
Troſtungen deine rele ergotzen candeinem letzten Ende)

Yſal. 94. v. Daß du mit Hiskia ſagen kanſt. Du HErr
haſt dich meiner Seelen hertzlich angenommen daß
iie nicht verdurbet/ El.z8.v. r7. Undgetroſt ſingeſt: Freu
dich ſehr o meine Seele und vergiß all Noth und
Ovaal/ weil dich nun Ehriſtus dein HErre/ rufft
aus dieſem Jammerthal aus Trubſal und groſſen
Leid, ſolſtu rahren in die Freud die kein Shre hat ge
horet und in Swigkeit auch wehret. T.

2.) krte. S. 23. Wir kommen wieder auff unſern Hiskiam und ſeinen
demtione, krafftigen Sterbens-Troſt da er ſich troſtet (z2. Aus der Gr-

loſung und ſaget: Du haſt dich meiner Seelen hertz
lich angenommen. Dieies hertzliche annehmen tuhret her

ſjaus dem Qvell und Ausgu e der Gottlichen Liebe/ nach der
Hebraiſchen MundArt heiſt es du haſt meine Seele (dprn)
hertzlich geliebet. Die Liebe iſt gar eine innerliche Seelen
Empwfindung die ſich beſſer laſſet im Hertzen fuhlen als mit
der Zunge ausſprechen. Es wird dieſes Wort gebraucht von
Sichems Liebe die er hatte gegen die Dina Jacobs Toditer/bo-
von ſein Vater Hemor zu den Sohnen Jacobs ſagte: Mei
nes Sohnes Michems Hertz cpen) ſehnet ſich nach

BauLuſt gebrauchet. 1.Reg. 9:v. 19. 2. Chron. g. v. 6. Hier wird
die ewige Liebe Gottes angedeutet die er gegen Hiskia und

J alleGlaubige traget. GOtt braucht es auch ſonſt von derLiebe
der Glaubigen die ſie gegen GOtt haben. GOtt ſpricht von
dem frommen David. Sr begehret mein (yen) Pſal. gr.
v. 14. Nirgend mird dieſe Liebe beſſer und deutlicher beſchrie

ben/ als da die geiſtliche Braut ſaget daß ſie fur Viebe
kranck liege. Cant. 6.v. 8. Woraus die alte lateiniſche Kir
che ein ſolch Lied machte:

Amore ſeſu langveo,
Et corde totus ardeo,

Jeſu adorande, Jq



krafftiger SterbensTroſt. 9
a—i LFch bin kranck fur Liebe

Vrenn in heiſſem Tricebe/

FEſu ſtets naqh dir.
Weit groſſer muß in Warheit die Liebe GOttes ſeyn/ die er anæ

gegen Hiskiam und alle ſeine Glaubigen gehabt. Moſes ſaget Vr.
biervon: VOtt hat alleinzu deinen Vatern cyen) Luſt
gehabt daß er ſie liebet über alle Volcker. Deut. 10.v. i5.
Hiskias ziehet es allhier allem Anſehen nach auff die Erloſung
da er aus Liebe ſeinen Sohn in die Welt geſandt die Seelen zu
erloren von der Sunde Tod/ Teuffel und Hollee. Denn WOtt
beiſet ſelbſt die Eiebe. 1 Joh.4. v. Alſo hat BOtt
die Welt geliebet daß er ſeinen eingebohrnen Sohn
(zum Erloſer der Seelen) gab. Johann 3.v. s. Darin
nen beſtehet die Liebe nicht daß wir GOtt geliebet
haben, ſondern daß er uns geliebet hat und geſandt
einen Gohn zur Verſohnung fur unſere Sunde. 1.
Joh.4. v. O. Die Liebe leuchtet herfur an dem Erloſer ſelbſt.
Der uns geliebet da wir noch ſeine Feinde waren.
Rom.5.v.o. Fgroſſe Lieb o Lieb onn alle moſe/
die dich gebracht auff dieſe MarterStraſſe und a
bermahl ſingen wir: GErr deine Liebe ſo groß dich ge
zwungen hat daß dein Blut an uns groſſe Wunder
that und bezahlet unſre Schuld daß uns DOtt iſt
worden huld. ſc.

S. 24. Aus dieſem Glaubens Puncte wuſte unſere ſeelige fua.

Frau Mitſchweſter abermahl einen ktaftigen Sterbens
Troſt meiſterlich zuverfertigen. Denn ob ne zwar ſich zu er
freuen hatte daß ſie eine unſterbliche Seele von deni allmach r

tigen Schopffer empfangen ſomuſũte ſie doch erſchrecken wenn
ſie erwegete wie ſie durch den klaglichen Sundenfall in angeet-
bten und begangenen Sunden dermaſſen verderbet war daß ſie
des ewigen und unſterblichen Todes ſchuldig worden. Darum
troſtete ſie ſich an ihrem letzten Ende krafftiglich daß JEſus ih l
re Seele erloſet. Wieder die Gewalt des Todes troſtete ſie ſich i

lmit Paulo aus der Erloſung. oHriſtus hat dem Tode ꝑ
die Macht genommen und das Leben und unvergang

H liches
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liches Weſen ans Licht bracht. 2. Tim. 1.v. lo. Wieder
d Stccachel des Todes troſtete ſie ſich aus der Erloſung.

enDer Tod iſt verſchlungen in den Sieg Tod wo iſt
dein Stachel Holle wo iſt dein Sieg BOtt aber ſey
Danck der uns den Gieg gegeben hat durch unſern

CrErrn gEſum Shriſtum. Cor.i5. v. 54. Wieder
das Gefangniß des Todes troſtete ſie ſich aus der Erloſung
der triumph Worte Chriſti. Siehe ich habe die Schlußel

des Todes und der Holle. apoc. 1. v. 18. Wieder das todtli.
che Gifft der Sunde des Todes und Holle troſtete ſie ſich aus der
Erloſung da der Erloſer ſagt: Jchwilſie erloſen aus der
Holle/ ich wil ſie vom Tode erretten Tod ich wil dirt
ein Gint ſeyn/ Holle ich wil dir eine Peſtilentz ſeyn.
Hoſ. 3. v. 4. Wutder das Grauen fur dem Tode troſtete ſit
ſich aus der Erlolung und ſagte: Du (oJEſu) haſt mich

ja erloſet von Sund Tod Teuſſel und Holl/ es hat
dein Blut gekoſtet drauff ich mein Hoffnungſtell wa
rum ſolt mir denn grauen furm Tod und holliſchem
Geſind weil ich auff dich thu bauen bin ichein ſeligs
Kind. Chriſti Tod war ihr Leben. Denn wieder die Ver
weſung troſtete ſie ſich der Aufferſtehung CHriſti und ſaqte:

Weil du vom Tod erſtanden biſt werd ich im Grab
nicht bleiben mein vochſter Troſt dein Auffarth iſt/
Todes Furcht kanſtu vertrriben drun wo dir biſt da
komm ich hin daß ich ſtets bey dir leb und bin/ drum
fahr iꝗ́ hin mit Freuden. Kofahr ich hin zu gJEſu
Shrürt mein Arm thuiũ ausſtrecken ſo ſchlaff ich ein

und ruhe fein kein Menſch wird mich auffwecken)
denn Eſus Shriſtus BOttes Wohn der wird die
Himmels Thur auffthun mich fuhrn zum ewigen
Leben. Weil denn die ſelige, Frau &ehntnetin alle dieſe
Spruche und Seuffzer ſo ſehnlich und hertzlich mit ſtetiger Be—
zeugung ihres Glaubens und Beweiſung ihrer Geduld zum off
tern wiederholet wie aſten denen Chriſtlichen Hertzen ſo da
mals um ſie geweſen wohl wiſſend iſt. &o konnen wir an
ders nicht ſchlieſſen als daß ſie einen krafftigen SterbensTroſt

in der Erloſung ihres Heylandes gefunden. s, 25.
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S. 25. Jch frage aber hierbey alle diejenigen die ſolches Redemto
itzund anhoren ſonderlich die noch jung geſund und bey au-
ten Krafften ſind auch noch wohl eſſen mogen die ſich des To
des vielleicht noch lange nicht verſehen ob auch jemand an die—
ſen Sterbens-Troſt gedacht und ſolchen ihm ſelbſten zugeeignet.
Man weis zwar vom Leyden Eſu und von der Erloſungviel
zuſagen. Aber wer iſt der der Krafft deſſelben nachſinnet? Fuh
ieſtu nun o Chriſten Hertze einen Fehler hlerinn achſo beſſe
re ihn. Alles wass du thuſtbedencke das Ende ſo wirſtu
nimmermehr ubels thun. si7 v. zo. Wenndu vonJEſu
und ſeinem Leyden horeſt lieſeſt/ beteſt oder ſonſt daran geden
ckeſt ach ſo mache dir doch einen SterbensTroſt daraus in
den Vorrath denn du weiſt nicht zu welcher Stunde du ihn
bedurffen wirſt. Sey als wie der alte Simeon, da dieſer ſeinen
JEſum zum erſten mahl erblickte machte er ihm bald einen
Sterbens-Troſt und redete von ſeinem Tode. KJErr nun

laſſeſt du deinen Diener im Friede fahren denn mei
ne Augen haben deinen ggeyland geſehen. Luc.2. v. 29.
Bon einem alten einfaltigen Monche im Pauliner Kloſter zu
Leipzig wird erzehlet daß als er kranck gelegen und ſich ſeines
Endes verſehen er von ſeinem Prior beſucht worden welcher
ihn gefragt weſſen er ſich denn in ſeinem ſterben getroſten wolte/
gab er zut Antwort Er hatte nicht ſtudiret und wuſte nicht
gar vien. Jedoch wenn ſeine Bruder die lateiniſchen Pſalmen
geſungen die er nicht verſtanden/ hatte er indeſſen von dem
Leyden Chriſti ein ſtück nach dein andern betrachtet und deſſen
wolte er ſich itzund ini ſterbenkroſten und hoffe daräuff ſelig zu
werden. Odaß doch alle Einnrrne mochten alſogeſinnet ſeyn!
Als Kahſer Maximilianiſt Iinctant r56. den 12. octobr. ſich

*e
üe

polis beſuchen wolte? eß. lumn der Kayſer ſagen er mochte in
zum ſterben bereitete/ und ihſ der Biſchoff Grutterius von Nea

Gottes Nahinen kommen jedoch mit dem Bedinge daß er
von nichts anders als vom Lenden und Werdienſt Chriſti dileur

/n

riren wolte. Welches er auchgekhan unw kntſchlien der Kanſer/
unter den Worten Paull Phlt. ivraui. Chriſtüs iſt mein

meditan-
da.

Leben ſterben iſt mein Gewinn. Sathlens Aphaberh. Hin
ſtor. M. C. jh. p. 326. Alſo ſehrnwir da der Sterbens Troſt
der aus der Erloſung und voůlkehden mt Sterben Chriſtige
zogen wird fur Hohe und Niedrige gerecht iſt. Ein glaubiges

Kind Gottes ſaget:
Wiil



Weil JEſusſtirbt darff ich im ſterben nicht verderben
Denn wer in JEſu ſtirbt der ſtirbet ohne Tod
Mein irdiſch Leben iſt nur lauter Angſt und Noth

Durṹ ſtechen ſtirbt mein Tod/ drum freu ich mich zu
ſterben.

3)mmm gS. 26. Endlich iſt noch ubrig der krafftige Sterbens-Troſt
diſicati.
onc.

Hiskiæ
conletſio.

der da genommen wird (3.) Aus der Heiligung nemlich
aus der Vergebung der Sunden und der Rechtfertigung
wenn Hiskias im Beſchluß unſers Troſt-Textes ſaaet: Du
wirffeſt alle meine Sunde hinter dich zuruck. Jndie
ſen Worten iſt Beichte und Ablolution enthalten. Hiskias
beichtet in dem er ſeiner Sunde gedencket er wird davon loß
geſprochen weil GOtt ſeine Sunde zuruck wirfft. Hiskias
war ein Sunder wie alle Menſchen und er fuhlete auch die
Straffe der Sunden. Denner war kranck. Wer fur ſei-
nem Sghopffer ſündiget der muß dem Artzte in die
Hande gerathen. vir. z8. v.5. Er wird zwar ſonſt mit un
ter die ftommen Konige in Juda gerechnet/ Alle Konige
ausgenommen Vavid Ezechias (ober Hiskias) und
Joſias haben ſich verſchuldet. si. 49. v. 5. wiewohl auch
David ſich ſehr verſchuldet durch Ehbruch und Todſchlag 2.
Sam. 12. V. 9. und Jonas mit ungehorſam in dem er wieder
den Konig in Eghpten Krieg gefuhret da es doch GOtt ver.
boten. 2. Cron. 35.v.22. Da wir doch von Histia von keiner
dergleichen ſpecial Sunde vernehmen denn da er mit ſeinen
Schatzen pralete das war allererſt nach dieſer Kranckheit. Jel.
39.v. 2. Jedoch er fuhlete es alzuwohl. in ſeinem Gewinen daßAAn

er ein Sunder war. Denn auch der Gerechte fallet ſieben
mahl das iſt offte. Prov. 24. v. 1 Unb ſolange einer lebet
klebet ihm die Sunde immer an. Hebr.rz2. v. Hinge
gen wer ageſtorben iſt der iſt allererſt gerechtfertiget
von der Sunde. Rom.6. v.). Solche Sunden verhelet
Hiskias nicht ſonderner bekennet ſie frey. Hatte er ne aber ver
ſchwiegen wurden ſeine Gebeine wie dem guten David ver
ſchmachtet ſeyn. Pſal. 32. v. J.

ablelulo 27. Ergetroſtet ſich aber der gnadigen ablolutionund Verge

bung
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bung derSunden Wenn er ſpricht. Duwirſfeſt ſie hinter

 uh

dich zuruckk. Von GOtt kan man zwar eigentlich nicht ſo-
gen/ das er linck oder recht ſey oder daß etwas vor ihm oder
hinter ſeinem Rucken ſey. Jedoch wird es von GOtt Gleich—
nißweiſe geſaget daß etwas vor ſeinem Angeſitht ſey wenn
er nehmlich einer Sache gedencket/ dieſelbe anthet obet ſtraffet.
Zum Exempel unſere unerkandte Sunden werden ans
Lihht geſtellet vor ſeinem zngeſicht. Pfal. go. v. g. Das
iſt er wird derſelben gedencken/ und ſie zu rechter ætit ſtraffen.qO

Hingegen was geſaget wird daß es hinter GOtes Ru—
cren ſey iſt das jenige was GOtt nicht mehr ſtraffen oder ru
gen will. Denn gleich wie ein Menſch dasjenigenicht ſiehet
was er hinter dem Rucken hat alſo wird von der Sunde die
vergeben iſt und die GOtt nicht mehr ſtraffen win7 geſaget
daß ſie hinter ſeinen Rucken geworffen hingeworffen und
weggeworffen ſey. Sonderlich ſpricht GOtt. Er wolle
die Miſſethat dampfen und alle unſere Sunde in die
Tieffe des Meeres werffen. Mich.7.v.g. Es ſoll unſe—
rer Ubertretung ſo wir begangen haben, nicht mehr
gedacht werden. Ezech.i8.v. 22.

S. 28. Wie ſich nun Hiskias hierdurch kraftiglich getroſtet/
daß ihm GOtt die Sunde vergeben alſo haben wir aus dieſer
troſtreichenLehre zuſchopffen die Gottliche barmhertzigkeit uñ un-
ſeregroſſeGlückſeligkeit. O wie iſt doch die Barmhertzig—

keit des MErrn ſo groß und laſet ſich ſo gnadig fin
den denen ſo ſich zu ihm bekehren. vir.ry.v.as. Barm—
hertzig und gnadig iſt der gErr/ geduldig und von
aroſſer Gute. Sr handelt nicht mit uns nach unſeren
Sunden und vergilt uns nicht nach unſerer Mdiſſethat.
Plal. ioz. v.s. Erkenne bettübtes Hertz den gnadigen Bater/
der die Sunde vergiebet. Der HErr JEſus ſagt ſelbſt: Va
ter vergib ihnen (denen die mich creutzigen) denn ſie w ſſen

nicht was ſie thun. Luc  5.535. Wo iſt ſolch ein
Do0tt. wie dieſer iſt der die Sunde vergiebet. Mieh.7.
v. 18. Erkenne den barmhertzigen Heyland der die Bergebung
der Sunden erworden/ Er iſt fur uns zur Sund gr—
moũ&°t, auff daß wir wurden in ihm die Verechtigkrit

J. die

L. C.
Ex gratia
remittun-

tur pecca
ta.
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die fur VOtt gilt. 2. Cor.5. v. et. Und dem Gichtbruchti—

gen Manne die Sunde ſelbſt vergab da er zu ihm ſagte: Wey
getroſt mein gohn dir ſind deine Sunde vergeben.
Matth. 9. v.s. Erkenne die Gnade des Heiligen Geiſtes der
die Vergebung der Sünden befordert und dir zueianet. JE
ſus blies ſeine Junger an/ und ſprach: Nehmet nin
den Heiligen Beiſt welchen ihr die Sunden erlaſeet
denen ſind ſie erlaſſen. Joh. 20. v. 23. O ſuſſer Troſt furn

die ſchwachen! Okrafftige Hertzſtarckung fur die Sterbenden!

Pædeoreien- 8. 29. WGothut demnach die Auaen auff (ihr Sunder)
mnu daß ihr euch bekehret von der Finſteriß zu dem Sicht
nna. und von der Gewalt des Satans zu SOtt zu em-

pfahen Vergebung der Sunde und das Erbe ſamt
denen die geheiliget werden durch den Vlauben an
FEſum. Act.26.v.8. Daber wie viel ſind derer welche
keine Vergebung der Sunden begehren weil ſie der Welt ge
nieſſen können. Da ſamlen ſie den Unflat der Ubertretungen ſo-
lange zuſammen biß eine unertragliche ſchwere Laſt daraus
wird. Pſal. 38.v. 5. Sie machen es wie Augeas der Konig zu
Elis, der den Miſt in ſeinem Stalle darinn er drey tauſend
Dchſen hatte/ uber dreißigJahr beyſammen liegen laſſen biß
es unmoalich war den Unrath auszutragen (Bering. dict. p. I40,)
Faſt ſo ſind die Weltlinge die das Maaß fein voll ſundigen
und vermeinen umbs Ende konte alles mit einem Vater unſer
gut gemacht und mit einem Seuffzer abaewaſchen werden.

D ſicherer Menſch ſpare deine Buſſe nicht biß du kranck
wirſt/ ſondern beſſere dich weil du noch ſundigen kanſt.

Sir18. v. 22. Werzeuch doch nicht dich zum ggErrn zu
bekehren und ſchieb es nicht von einem Tage auff den
andern. sir. 5. v. g8. Dencke doch nicht mein HERR
komt noꝗ́ lange nicht. Ach nein es wird der GEr
kommen an dem Tageda du dichs nicht verſieheſt und
zu der Stunde da du es nicht meineſt. Matth. 24. v. 48.

Fch hute dich fur gicherheit
Denck nicht zur Buß iſt noch wohl Zrit

Jqh
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ν ν ννJch wil erit frolich ſeyn auff Srd
Wenn ich bes Lebens mude werd

IIIIIIIIIIIIhhtes horeſt, ſo verftocke dein Hertz nicht. Pſal. 9. v. 8.

Heute/ heute/ weil es noch heute heiſſet Hb tz
k

et. z.eut lebſtu hent bekehre dich h Morgen ommt kans
J

endern ſich. Bedencke doch die Kurtze deines Lebe 8/
nes iſt kaum einer Hand breit Pſal. 39.0.5. Bedencke doch

die Ungewißheit deiner Todes-Stunde. Wie wenn dich GOtt
gehling und plotzlich hinraffete/ da kein Erretter da ware. Pfal.
7. v. 3. Ach wenn das Gewiſſen auffwacht welches ſo viele
Jahre in ſchnachrender Sicherheit geſchlaffen o da ſieht es ge
fahrlich aus um das Sterbe-Bette. Die Kraffteſich zubekeh
ren ſind ſchwach die Seele iſt zaghafft der Verſtand beſinnet
ſich nicht/ der Teuffel iſt geſchafftig. Ach da wil es faſt zuſpa

te ſeyn feomm zu werden. Und wenner nicht mehr leben
mag ſo hebt er an ein groſſe Klag denn willer erſt from̃

weroen. Jch furcht furwahr die Wottlich Gnad die
on Aſl.aii ca

ev v VL ft—ben. O darum verathte dog nicht den Reichthumder
Gute Geduld uno Langmutigkeit VOttes weil
dich Gottes Gute (itzund in der Gnadenzeit) zur Buſſe
leitet. Fom.2. v. 4. Die Buſſe bey geſunden Tagen hat nie

manden gereuet. Wer bereit zum Tode iſt der ſtirbet ſanfft.
Wer ſich zu ſeiner Reiſe

Vorhero macht gefaſt
Der kan auff ſolche weir

Sntgehen manſher va

J

Werauch denckt andre ach en

Ertraglich ſich zumachen
Ser ſorget erſt dafur.

E

Wo gib daßich bedenckt
x

Merr, daß ich ſterben muß Und
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nd ſtets zum Ziel mich lencke,
Bereit in wahrer Buß

Mich zu dem Tode ſchicke/
Arnd ſeliglich abdrucke/

Wenn nun mein ſtündlein komt.
Happen. g.Z0. Dieſes war nunauch der *ligen rou Sehnt

ti

lis,
otpecis erin auff ihrem Sterbe-Bette ein krafftiger Troſt da ſie zu

verſichtlich glaubete und in ihrer Seele vergewiſſert wat daß
ihr GOtt die Sunde vergeben- Zwar klagte ſie wohl und ſagte:
Mein Sund mich wollen krancken ſehr mein Gewiſ
ſen wil mich nagen denn ihr ſind viel wir Jand am
Meer Sieſetzte aber recht glaubig und freudig darzu Voch
wil ich nicht verzagen gedencken wil ich an deinen
Tod o FEſu deine wunden roth /die werden micher—
erhalten. Sie troſtete ſich der Gottlichen Vater-Liebe
und ſagte: Schet doch welch eine Liebe hat uns der
MWater erzeiget daß wir ſeine Kinder heiſſen ſoilen. 1.
Joh. z. v. Sie wuſte es ſchon auff ihre Seele zu appliciren/
wenn ſie ſagte: Weil du mein BOtt und Bater biſt
dein Kind wirſtu verlaſſen nicht du vaterliches Hertz/
ich bin ein armer ErdrnKloß auff Erden weis ich
Wonſt) keinen Troſt. &ie freuete ſich ihres Heylandes und12

Erloſers daß er die Veraebüng der Sunden. erworben und ſa
gete mit Paulo: Dasiſt jr aewißlich wahr und eintheu
er werthes Wort daß JEſus hriſtus in die Welt
kommen iſt die Sunder ſelig zumachen. Rim.1.v. i5.
Sie eianete ſolches ihrer Stele zu und ſagte: JEfu' du biſt
mein gErr und mein BOtt. Joh 2o. v. 28. Jſt nun
gleich) meine Woßheit aroß ſo werd ich ihr doch loß/
wenn ich dein Slutanffaſſe und mich darauff verlane/
wer ſich zu dir nur findet all Angſt ihm bald verſchwin
det. Vb mich mein Sund anfiũt wil ich verzagen
nicht auff Ehriſtum wil ich bauen und ihm allein ver—
trauen ihm will ich mich ergeben im Tod und auch
im Leben. Sie unterwarff ſich der Wirckung des Heiligen

Geiſtes



Geiſtes der in ihr erweckte dit gottliche traurigkeit wel
che wircket zur eeligſeit eine Reue die niemanden
gereuet. 2. Cor.7. v. o. Siefreueteſich daß lle einrn kindv

4

te Zbba lieber Water/, derſelbige vzeiſt gab Zeug—
uchen Geiſt empfangen durch welchen ne ruffen kun

niß ihrem Geiſte daß ſieG Ottes Kind ſey. Rom.8.v.
15. GSie ſeuffzete: O peiiggr Geiſt erleuchte mich kom̃
in meinHertz und trofte mich aun  Eſum Shriſtumma

weiſt mich im rechten Glagben jtarcke mich/ biß an

Ei

mein Gno erhalte mich aun dar ich leb und ſterbe ſeli
glich. Nun dieſes iſt der wahre Verlauff deſſen was bey

der ſeligen &&rau Serhntnerin ihrem Sterbe-Belkte genan-

delt worden und auff dieſen kräfftigen SterbensTroſt iſt ſie
endlich ſanfft und ſelig eingeſchlaffen. D wie frolich wird die
reichlich getroſtete Seele bey ihrem Abſchiede von den heiligen
Engeln ſeyn ergriffen und in Abrahams Schooß getragen wor
den daſelbſten ewig getroſtet zu werden! O wie herrlich wird
der Einzug unter den himmliſchen Burgern und Kindern der
Seligkeit geweſen ſeyn. Wenn ſie geſungen haben: Weriſt
dieſe mit weiſſen Kleidern angethan und woher iſt ſi
rommen? Worauff ein anderer Chor geantwortet haben wird.

Dieſe iſts die kommen iſt aus groſſem Trubſal und
hat ihre Kleider gewaſchen und helle gemacht im Blut
des Lammes. Uund SOdtt wird nun abwiſchen alle
Thranen von ihren Augen. Apoc.1. v. r7. Und ruffet die
ſeliae Seele uns zurück. Ach ig habe ſchon erblicket
dieſe zroſſe Herrligkeit. ctzuno werd ich ſchon ge
ſchmucket mit dem weißen Himmels-Kleid. Mit
der guldnen ShrenKrone neh ich da fur GOttes
Chrone Schaue ſolche Freude an die kein Ende neh

men kan. ſ.
S. zi. Aus dieſem kraftigen Sterbens Troſte der ſeligen Vleurn

pro lu.Krrau Zehntnerin flenſt auch ein lindernder Troſt auff die kenrbu—.

noch lebenden und uberbliehenen betrubten Trauer-Hertzen.
Zwar die Leidtragenden ſagen. An dem krafftigen Sterbens

K
Troſte
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Troſte unſer Seligen allerliebſten finden wir keinen Mangel und
an der Genieſſung des ewigen Troſtes tragen wir keinen Zwei
fel aber wo bleiben wir armſten/ die wir verlohren was uns
getroſte. Nun; wil uns um Troſt ſehr bange werden,

pro viduo Der ſchinertzlich betrubte Kerr Sehntner ſtehet wie billig
an der Epitze Jch hore ihn klagen. Ach mein Troſt iſt dahin
mein halbes Hertze iſt verlohren mein ander Jch iſt mir ent-
riſſen meine Augenluſt iſt dahin/ meine Freude iſt in eine Kla
ge verwandelt. O wieſo gar kultz iſt die Sußigkeit des ver—

rrrtnunt eaunreeerthut das iſt wohl gethan rs hleibt gerecht ſein Wille.
Wer kan denn ſeinem Willen wiederſtreben? Rom g.
v. 19. Jch muß Jhn hiet det anaenehmen Vermahlung und
ehelichen Copulation etinnetn welche deu W. Julii r708. allhier
inStolberg geſchahe)daEr ſich erinnern wird wie ſie ſich verlobet
NB. Sebenslang in ehlicher Liebe und Treue beyſammen zu
wohnen. Jngleichen: Esſolteſie nichts ſcheiden als der Tod/

Nun itzt iſt dieſelbe Zeit daran man ſchon dazumahl gedacht.
Und die man damals bedingen müſſen. Denn der Eheſtand iſt
nicht was ewiges ſondern nur etwas zeitliches was in dieſes
kurtze Leben gehoret. Darum muß es lub conditione vitæ mit.
Bedingung des Lebens verſprochen perden. Hingegen im e

wigen Lebenwird man ſich weder freyen noch ſich frey
en iaſſen, ſondern wir werden ſeyn wie die Engel
SoOdttes. Matth. 22. v. zo. Was iſt nunzuthun/ die Zeiten
endern ſich man muß ſich in GOttes Willen ſchicken man muß
Hiobs Geduld lernen und ſagen: Der gErr hat ſir geger

ben der hat ſie genommen der Nahme des HErrn
ſey gelobet. job.1.v. zn. Man wendet ein/ es iſt doch aleich
wohl ſchmertzlich es thut ſehr wehe/ wolte ich doch ſonſt lieber
alles verlieren. Antwort hteraus iſt die Gottliche Prufung
zu erkennen. GOtti nimt gar gern was man lieb hat. Abtaf
ham da ihn GOtt prufen moite; muſte er hergeben was ihm

lieb war. Er hatte Gold und Silber und war teich. Er hat
te Schaaffe und Rinder Haab unb Gut. Gen. i3. v. 2. Aber
das nahm ihm EODtt nicht ſondern ſeinen Sohn Jſaat den
er NB. lieb hatte ſolte er zum Opffer hergeben: Gen. 22. væ.r,

Dem



Dem Propheten Ezechiel nahin GOtt ſeine AugenLuſt
durch eine Plage das iſt ſein liebes Ehwrib da er Troſt
Luſt und Freude von hatte. Ezech. 24. v. 16. Damit man er—
kennen moge er ſey der hochſte Geber und Nehmer. Job.n. v. zi.

S. 32. Man wendet ferner ein es haben gleichwohl einige pro liberis

liebe Kinder welche noch wenig zum theil gar nichts von der
Sache verſtehen eine treue und ſorgfaltige Mutter verloren.

ESs iſt alles wahr aber man bedencke/ was tan eine Mutter
bey ihren Kindern thun? Gewiß ſehr wenia. Sie kan ſie er-
wan mit ihren Bruſten ſũugen/ mit ihren Handen heben und ſer
gen. Aber ernehren erhalten/ erretten kan ſie doch nicht das
muß GOdtt thun und dieſer Werſorger und Ernehrer ſtirbet
nicht ab. Darum Wads wolt ihr io verzagen ihr armen
Wuiſelein ſot euch AOtt Hutf verſagen Er ſpeiſt die
Raben klein/ Frommer Kinder und Waiſen inEr der
Vatertreu. Er wird ſchonguts erweiſen das glaubt

g. Zz. Der abweſende NErr Water wird uber dieſer kto p
TrauerPoſt auch hefftig erſchrocken und beſturtzt ſeyn und mit
Thränen beklagen/ daß er eine ſo liebe und wohlagerathene Toch
ter verlohren. Daer vielleicht eher vermeinet ſie wurde ihm die
Augen zudrucken/ als daß er ein ſolches was itzund geſchehen ver

muthet. Jedoch auch hier muß unſer Wille dem Willen des
Allmächtigen unterworffen ſeyn. Jener Philoſophus, als ihm
die Poſt aebracht wurde daß ſein Kind geſtorben gab zur Ant
wort: Quid mirum, novi me genuiſſe mortalem. Was iſts
wunder ich weiß gar wohl daß ich als ein ſterblicher meines
gleichen gezeuget habe. So wird ſich der betrühte Her Vater
auch ſchon zubeſcheiden wiſſen daß er ſagen wird: Jch
bin ein ſterblicher Menſch waß iſts wunder daß die Kinder ei

nes ſterblichen auch ſterben muſſen. Meine Kinder halte ich
fur eine Gabe GOttes und fur ein Geſchencke des HErrn ſſo.
27.9. 4. Jedoch ich habe ne nur aun eine zeitlana. Vott
dort wird die Freude beſtandiger ſeiin/ wenn ich werde fur
GOttes Thron tretet und ſaarn: Siehe hie bin ich und
die Kinder dir du mir gegeben haft. brg. v. ig.
5. 34. Die gegenwartige Jungfer Schweſter und die ab dro lrain

weſenden Hetren Bruder klaaen ihrt herhlich geltebte Frau lo.
Schweſter/ und wollen barubet gekroſtet ſeyn. Jedoch ob ſie

gleich

J
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gleich die liebe Schweſter nicht mehr bey ſich haben
io haben ſie ſie doch nicht verlohren ſondern ſie iſt nur
vorangegangen wo ſie alle hin gedencken ſollen. Die Kind
ſchafft fur GOtt und die ſelige Bruderſchafft horet noch nicht
auff nur daß die ſelige Seele unter denen triumphierenden Bru
dern und Schweſtern lebet/ ſie aber noch unter den ſtreitenden

wallen. Vor ſieben Jahren gieng ſie aus ihres Vaters Hauſe/
doch kam ſie an einen Ort da ſie wohl verſorget war da beglei
teten ſie ſie nicht mit Thranen ſondern mit vielen Gluckwun
ſchungen. Und ſie hatten Hoffnung ſie dann und wann anih
rem Orte zubeſuchen/ und ſich auff eine Zeit mit ihr zu ergetzen.
Jtzund iſt ne aus der Hutten dieſes muhſeligen Lebens gegangen
und der Seelen nach an einem weit beſſern Orte in der himmli
ſchen Gluckſeligkeit angelanget. Soolten ſie ſie nicht auch mit
tauſend Gluckwunſchungen begleiten? Denn ſie haben die ſeli
ge Hoffnung daß ſie werden zu ihr kommen ſich mit ihr nicht
auff eine kurtze Zeit wie in dieſem Elende ſondern ewig in
dem Lichte der himmliſchen Klarheit zu ergetzen und ohne En
de in der Anſchauung GOttes frolich zuſeyn.

S. 35. Alle ubrige liebe Anverwandten gebluths und ge

muths Freunde beklagen eine treue Tochter und Freundin
holdſelige Nachbarin ja auch die Armen eine milde
Wohlthaterin und ſagen: Es iſt doch ſchade daß wir eine
ſo freundliche redliche und ungeſchminckte Freundin verlieren
ſollen Es iſt Schade daß ſie in inrer Jugend undin ihren be-
ſten Jahren davon muß. Aber man muß hier abermahl nicht
bloß auff das ſehen was fur Augen iſt ſondern die Augen
des Glaubens und des Gemuths muſſen weiter ſehen kon—
nen. Es iſt eben als wenn man von einem Krancken ſagen
wolte es iſt Schade daß er geſund worden. Oder von einem
hungrigen es iſt Schade daß er ſatt geſſen oder von einem
Muůden daß er ſich ſchlaffen geleget. Ach die ſelige rau
Sehntnerin war auch kranck und im Elende/ aber ihre See
le iſt aeſund worden denn ſie iſt in der Hand GOttes al
wo ſie keine vaal mehr anruhret. Sap. 3.v. 1.

Siewar hungrigund durſtig nach der Serechtigkeit aber
ihre Seeie üt ſatt worden. Matth.5. v. s. Jhre egeele
durſtete nach SOtt mach dem lebendigen ſie ſagte Ach
wenn werde ich dahin kommen daß ich Gottes Ange
ſicht ſchaue. Pfal.a2. v. 3. Aber nun wird ſie mit Wolluſt

getran
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getrancket wie mit einem Strohm. Pſal. z6. v. 9. Der
Leib der zwar zur Verweſung bereitet iſt ſoll auch ſatt wer

den wenner wirderwaghen. Pſakry. v. z. Sie war mude
mude von ſeuffzen Pſs. v.7. mibe von Arbeit ihre Tage

waren Wit eines Tagelohners lob.7.v. Aber ſie iſt zur
Ruhe kommen. Denn dir da richtig gewandelt haben
kommen zum Friede und ruhen in ihren Kammern ki.
5. v.2. Sie iſt nun unter denen Todten bie in dem HErn
geſtvrben. Der Vriſt ſpricht daß ſie ruhen von ihrer
Arbeit. apoe. 14. v.
5.36. Nun ſo troſte GOtt die ſelige Seele in der ewigen

himmliſchen Ruhe und laſſe auch die reduchen Gebeine in dieſer

zubereiteten Grufft ſanfft und ungeſtort ruhen. Die Hochbe
irubten Leidtragenden trote GOtt mit ſeinem heilgen Geiſt
und gebe ihnen ſeinen heiligen Willen zu erkennen laſſe
ihnen nach dem Ungewitter die Sonne wieder ſchei—0

nen und naꝗ dieſem Heulen und Weinen uberſchut—
te Er ſie wiederum mit Freude n. Tob. 4.v. 23. Wit äber Concluſio
wollen allerſeits den angehorten Sterbens Troſt in unſern Her
tzen bewahren. GOtt helffe daß er zuder Zeit wenn wir ihn
bedurffen werden moge krafftig undgeſchafftig in unſeren See
len ſeyn. Wir beten;

Gedencko. HErr Berſchweren Zeit/Wo mit der Loib getangen leit/
Die Seeledie du huſt erloſt/Gib o HErr Ieſutüneni GSterbens) Troſt.ElIEEEG

Und ſchlieſſen wie wir angefangen;

gJeſus kam auf Erden/Daß wit ſelig werden  t g
Er komt zuniWericht. titiangeeſu kom in Gnaden

Wenn der LebrisJaben/
Und bas Merrtze beithtTtoſte mich  i

MDannt auch ich ear. l
In bent Todr nicur verderbe
Sondirn ſeiig ſterbe.

p8imn
J Lebens—



Seſhens æouff.
Achdem derallgewaltigeOtt der
uber Todte und Lebendige ein HErr auch
unter andern gottſeli zen WeibesPerſo
nen aus dieſer Zeitlichkeit in die Freuden
volle Ewigkeit verſetzet hat unſere im
HErrn Jeſau ſelig verſtorbene Frau

Sehntnerin Tit. Frau Vhriſtina
Sliſabeth Vrundlerin gebohrne echtin als iſt von
derſelben ehrlichem Herkommen Chriſtlich und kurtz gefuhrtem

Leben nebſt dem ſeligen Abſchiede aus dieſer Welt folgendes
zu gedencken. Dieſelbe iſt im Jahr Chriſti 1687. den8. Auguſti
zu Wernigeroda an des Tages Licht gebohren worden.

Jhr Herr Vater iſt Tit. err &enũt Weter Seũt
Konigl. Polniſcher und ChurFurſtl. Sachſiſcher Hochbeſtalter

Muntz-Mei ter in Leipzig. Der Herr GroßVater war der
Weyland Tit. Herr M. Jßwald edht wohlberuffener
Paſtor und Seel Sorger zur Lieben Frauen Kirche in Wernige
roda. Die Frau GroßMutter Vaterlicher Seite war/ Frau

Margaretha echraderin.Die Frau Mutter war Tit. Frau nna Watha
rina ggechtin gevohrne Reningerin DesWevland Tit.
Herrn Facobi Meningers privilegirten Apotheckers in

Wernigeroda Tochter. Die Frau GroßMutter Mutterli
cher Seiten war Fr. Rnna Sluabeth Afterloffs. Die i
brigen Borfahren werden geliebter Kurtze halber mit ſtillſchwei
gen ubergangen. Von dieſen Chriſtlichen Eltern hat alſo die
ſeel Frau Sehntnerin iren Ubrſprung. Weilen es aber
an dem dan wir durch die ürbfunde ſo ſehr verderbet unbal-
leſamt nach Davids Ausſaat in Sundenempfangen und geboh
ren werden: Allilo iſt dieſes Jbrer liebſten Eltern vornehmſte
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ſener Apothecker in Wernigeroda. Hernach Tit Frau Chri—

ſtina Margaretha Hechtin und Frau Margaretha
Eliſabeth Großkopfnn gebohrne Reningerin, worbey
Jhr der Nahme Dhriſtina Sliſabeth zur Erinnerung Jh
res in heiliger Tauffe mit GOtt gemachten Bundes gegeben
worden. Gleich wie aber allen Chriſtlichen Eltern oblieget /Jh
re von GOtt gegebene Kinder nach Pauli Vermahnung in
der Zucht und Vermahnung zum HErrn zu erziehen; Alſo
haben ſich auch der ſeeligen Frau Zehntnerin wertheſte
Eltern am meiſten laſſen angelegen ſehn wie ſie ihre liebe Toch
ter zu fleißiger Information, (wie ſie denn ieder Zeit ihre in-
formatores gehalten) und Anhaltung zur Kirche in der GOt
tesFurcht und andern ChriſtJungfraulichen Tugenden
haußlichen Weſen von Jugend auf fleißig und ſorgfaltig an-
fuhren mochten da es denn geſchehen daß ſie ſich als ein
fromes und gehorſames Kind aurgefuhret iederzeit willig und
gerne gefolget und in keinem Stuck ihren lieben Eltern zu—
wieder gelebet ſonderlich hat ſie in ihrem Chriſtenthum
wohl zugenommen GOttes Wort als die nothige Regul und
Richtſchnur unſeres Lebens ſehr geliebet und an demſelben
Jhre Luſt gehabt daß ihre liebſte Eltern ein groſſes Vergnu
gen daras geſchopffet und ſich anbey die feſte Hoffnung gema
chet GOtt werde als ein treuer Vater diejenigen die Jhn
lieben und ohn unterlaß vor Auc en und im Hertzen haben
vaterlich verſorgen. Dieſem uach hat es ſich durch GOttes
ſonderbare Providenz alſo gefüget daß Jhr EheHerr der
nunmehr Hochbetruhtr Herr Wittber Tit. Herr o-
hann Feremias Wrundler HochGrafl. Stolbergl.
Gemeinſchafftlicher wohlbrftulltr?ʒehntner u. Muntz
Meiſter allhier/ in Betrachtung derſelben Gottes gurcht
und andern wohl anſtaändigen Tugenden ſein Hertz in Chriſt
licher Ehelicher Liebe zu derſelben gewendt da es auf vorher
gegangenes inbrütiſtiges Gebeth/ nach ſchehener ordentli
cher Verſprechung dahin roininen d e nch Anno 1768.
den 18ten Julii alhier in Stolberg dujch den alhieugen Herrn

—nA

Superintendenten val: Tit. Hrrrn Michael Wie
demannen copuliren laſſen. Und wie es eines von denen
drey ſchonen Dinaen die behde GOtt und Menſchen wohl
gefallen wenn Mann und Weib ſich mit einander wohl hege
hen; NAlſo hat ſich auch dieies bey Jhnen gefunden
maſſen ſie eine Khriſtliche friedliche und vergnugte Ehe mit

ein
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einander gefuhret. Und wie Kinder ſinb eine GabeGVOttes
und LeibesFrucht ein Geſchencke des HErrn; So hatSie auch
GOtt in wahrender he mit g. Kindern geſeegnet als 3z. Sohnen

und zwo Cochtern davon allbereits ein Gohn und
cine Tochter Nahmens Sigismund Gebhard Anno
r7u. den2i. Aprilis, und Chriſtiana Dorothea den 29. Octo
bris 1715. 4. Wochen vor Jhrem Tode ihrer liebwerthen Krau
Mutter in der Sterblichkeit vorangangen die ubrigen 3 als

Friedrich Wilhelm Johann Heinrich und Maria
Magdalena, ſind noch am Leben (wovon aber Maria
Magpdalena 4. Wochen nach ihrer Seel. Mama Tobde gar
balo nachgefolget) und bedauren das fruhzeitige Abſterben
hertzlich.Der ſeel. Frau Sehntnerin Chriſtenthum betreffende/

ſo hat Sie wie von ihrer Jugend an alſo auch in ihren
erwachſenen Jahren wie nicht weniger in Threm Eheſtande je
des mahl ſich eines ſtillen eingenogenen Gttſeligen Wandels
beflieſſen und neben treulicher Verrichtung ihrer Haußhaltung
GOttes heiliges Wort inniglich geliebet geleſen und betrach
tet nebſt anderer fleißiger leſung geiſtreicher Bucher ſonderlich
aber hat&ie bey Verrichtung ihres Gebeths ihren liebgeweſe
nen She Nerrn vey ſeinem gerahrlichen Statu fleißig mit ein
geſchloſſen auch vielmahls wẽün Er auf Reiſen gemeſen/
manche ſchlanioſe Nacht genabt ünd tur chn als eine holdſeli

n

ae und treue Ebeg enoßin geſorget. Die Prediaten und Beth

v
J D

r

b

unden hat ſie fleinig beſuchet ium Be chtſtu ſ und heiligen
bendmahl zum offtern mit glaubigen und buz ertigen. Hertzen

ſich eingefunden wie Sie denn auch ſelbiges mit ertzlichem Ver—
langen heute acht Tage von ihrem Herrn Beicht-Vater dem
all ieſigen Herrn Superintendenten, als Jhren ietzten
Ze urpfennig reidyen lanen. ESonſten hat Sie auch ſo viel
an Jhr geweſen gerne mit iedermann Friebe gehabt ſich gut
thatig und barmhertzig gegen die Armen erwieſen und keinen
Nothleidenden unbegabet von ſich gelaſſen daß alſo die Ar
men ſonderlich die Gebrechlichen wohl eine rechte gutthatige
Tabeam verlonren.

Was endlich Jhre Kranckheit anlanget ſo iſt dieſelbe/
wie bekandt eine Sechswochnerin geweſen und ob dieſelbe
gleich glücklich entbunden haben ſich dennoch bey Jhr aroſſe
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Mattigkeit kebriliſche Anfalle und gefahrliche Hemorrhagien
eingefunden welche Symptomata aber durch adkibirung dirn
licher Medicamenten theils gemindert theils gantzlich gehoben
worden biß endlich vor einigen Wochen Febris erratiea ſich
hinwiederum hefftiger ereignet ſo gar/ daß daſſelbe Typum
qvotidianæ intermittentis bey- fith gefuhret/ worbey ſich auch
nebſt andern gefahrlichen Symptomatibus dejectiones colliqvativæ

geſellet daß adhibirter krafftiger ArtzneyMittel ſo wohl von Tit. errn Doct. Cunæo, weit
heruhmten Medieo, als auch it. Herrn Bürgermeiſter
Zeitfuchſen Medicinæ Practico und &tadt Phyſico allhier/ u

vennoch ſelbige ihren Endzweck nicht erreichet da denn die ſeel.
Frrau Sehntnerin immer mehr und mehr entkraftet und

aus allen Umſtanden wohl xerurrcket daß es gar aus mit
Jbr werden durffte deswegen Sie ſich zu GOtt gewendet
und zuforderſt um gnadige Vergebung aller ihrer Sunden de—
inuthig gebethen und geſprochen: HErr ſtraff mich nicht

in deinem Zorn C. HErraehenicht ins gericht mit
deiner Magd denn fur dir iſt kein Lebendiger gerecht.

Jnaleichen; So duwilt Sunde zurechnen HErr
wer will beſtehen. und da es immer naher zu Jhrem Ende
tommen bat Sie Jhren Willen in GOttes Willen eraehen/
und aeſagt: Herr/ wie  du wilt ſo ſchicks mit mir im

Leben und im n” peopadeWas mein diDet will  das geſcheh allzeit æ.

Hilff Helffer hilff aus Angſt und Noth L.

rmehr. Ja es hatte der
ortes in Jhr ein ſehnliches

Jhrein Etlofer zü ſehn erwe—
ees nicht anders ſeyn
/damit &ie bewah—
4442 cun r

Hochſte durch d mt ſii e
Verlangen/ aufgelbiet uno nen-
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zur Hollenpforten fahren da meine Zeit aus war
a ich gedachte noch langer zu leben wohl erfahren al

lemahl aber wie das Cananaiſche Weiblein ihren JEſum feſt
gehalten und geſagt: Meinen FEſum laß ich nicht æ.
Dadurch Sie ihm ahnlich der himmliſche Troſt aber deſto
ſuſſer worden daß Sie nach uberſtandenem Kampffe allezeit
neue Krafft und Erqvickung empfunden mit Hiskia zu ſagen:
Siehe um Troſt war mir ſehr bange: Aber duOtt
haſt dich meiner Seelen hertzlich angenommen daß
git nichtverdurbe; denndu wurffeſt alle meine Sun
de hinter dich zuruck. Dahero Sie ſich bey zeiten zu einem
ſeligen Ende gefaſt gemacht uns von nichts mehr als von Jh
rem JEſu dem SchlangenTreter horen wollen; ſondern ſaate:
Gute Nacht oWeſen daß die Welterleſen mir gefulſt
du nicht 2c. und weiln Jhr Kampff groß daß alſo ein kraf.
tiges Zuruffen zur Beſtandigkeit nothig hat Sie ſich Jhres
Herrn Beicht-Vaters Hochgedachten Herrn Super-
intendentis, auch in deſſen Abweſenheit des hieſigen Dia-

coni Herrn M. Zeitfuchſens Zuſprache Rath und Fur
bitte bedienet welche nebſt denen Umſtehendem Jhrem Ehe
Herrn und andern mit eiferigem Gebeth angehalten biß Sie

endlich der Himmliſche Vater erloſet von allem Ubel undt
ZIJrbhr ausaeholffen zu ſeinememigen Reiche. Nach

dem Sie ihr kurtzes Leben gu! dieer Jammer
vollen Welt gebracht auſ 28. Jahr. 32

Monath und 3. Tage.
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Regierend zu StolbergStolberg
Auch Dero hochVrafl.
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Und

COMTESSEMNEchweſter
Meines gnadigſten Printzen und gnadigſter

Fxrrſchafft
Weſchluß obiger Auauer solennitateni

Jn eintr gewghnlichen
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H EM. gohann Zornoid Seitfuchs
Diacono Stolberg.

EStolberg druckts Gottfried Teutſcher 1716.



Quuchlauchtiger Printz
Vnadigſter Krintz und Gerr.

Ko chgebohrner Wraf
Gnoãdigſter Vraf lind er

Hochgebohrne Grufin/
Ni

Gnadigſter Vrafin und Jron

Hochgebohrne COMTESSE,
Gnadigſte Brafin.

Wie auch allerſeits nach StandesWurden
Wohe Vornehme

J

viel und werthgeſhazte Anweſendr!

5. a7 J
Enn das Muntzweſen einen Anfang ge

noinmen iſt ſchwer zuerforfchen noch
jſchweret aher/ aus dem Tripode zu Del.
his &&ruſiv æũ holen. Etliche eianen
ſolches Werck zu des gottlofenreamechs

Sohn dem Thubaltain (Gen. 4. 24.)
Anideredein Ertz Vater, Nogh; Etlt

che andern Patriarchen von deſn Thubaxaim iſt dir Sache
gantz ungewiß uno magrt echer tür einen Eſhmied als Muntz
Meiſter paßiren welcher bei; den. Heyden Vuncanurheiſſet. Noæ
Muntze mit dem zwey ſtirnichten Jano und erhobenen Schiff
Schnabel iſt als eine andere Chimæra auch verdachtig und be
weiſet nicht daß eben Noa die erſte Munßz gepraget/ ob

wohl
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wohl das Muntzwerck bey den Patriarchen bereits im Schwan
ge gangen und nach dem Gewichte dar gewogen morden. (Gen.
20/16. c. 23/ 15. 6.) Witr brauchen nicht in ſolche Lange der
Zeiten und Abgelegenheit der Orten uns zu vertieffen da die vor
200, und etlichen dreißig Jahren beſcheh ene Inſtauration der bey
hieſiger PfarrKirchen erbaueten Capelle B. Mariæ Virginis ein
fein Denckmahl eines von GOtt geſegneten Bergwercks und
Muntzweſens an die Hand giebet. Daher ich dem lſidoro leicht
lich beypflichte daß Moneta a monendo, die Muntze vom den—
cken und erinnern im Lateiniſchen ihren Nahmen fuhre/ und
die kunfftigen Zeiten der gegenwartigen erinnere. Die Alten
üeſſen ſonſt war keine menſchlichen Bildniſſe auff ihre Muntze
und ſchauPfennige ſetzen (D. Phil. Camerarii Horæ ſubciſivæ
Part. lil. cap. 83.) ſondern ſie bildeten Sonne Mond und an
dere Geſchopfe Goltes auff dieſelbe. Die Juden handelten
nicht nurmit Vieh/ und verſtachen ſolches gegen andere Waaren
ſondern prageten auch auff ihre Muntzen ein Schaff oder Lam̃.
(wie denn Keſchita behdes heiſſet und daher die verſchiedenen
Uberſetzungen beh Gen. 33. 19. Joſ. 24. 33. Job. 42, II. leichtlich
zu vergleichen) Der Gebrauch war vielleicht ſchon dor Abra
ham und andern watriarchen ihr Opffer und Gottesdienſt

ſo Abends und Morgens ein Lamm brachte zu bemercken.
Nach etlicher vornehmer Stribenten Bericht haben die erſten
Ghriſten auff ihre Muntzen das Creutz Chriſti/ des Lammes
Gottes nebſt einer Crone ſchlagen laſſen. Wiewohl hernach
der Gebrauch die Bildniſſe der Menſchen ein zu pragen auch
unter ihnen eingeriſſen und bey denen koſtbaren Leichen-Be
gangniſſen Furſten und hoher ReichsStande dieſes zur Pracht
noch mit behalten wird daß man zu dero unſterblichen Anden
cken gewiſſeGedacht-und BegrabnigMuntze verfertiget/und ſol
che in Gold und Silber denen ſpãten Nachkommen auffhebet
welches Privar Perſonen durch offentliche Reichs-Geſetze verbo:
ten iſt. Und eben hier finde ich einen Trieb nur bey einer em/
blematiſchenGedachtnißMuntze zu bleiben und der hochanſehn
lichen Trauer: Aſambleè mit teinen meitern Ausſchweiffungen
beſchwerlich zu fallen.

JSolte ich demnach eine ernblemariſche Gedachtniß Medail-

le auff den todtlichen doch ſeeligen Hintritt der menſand

Weprtn Groß. Ehr und Tugendhegabten Frau—en r. Shriſtinen Sliſabethen gebobr—
nen Mechtin Tit. Herrn ohann geremia Vrund

N lers



lers Hoch-Graflichen Stolbergiſchen wohlbeſtalten
gemeinſchafftlichen Zehnturrs und Muntzmeiſters
allhier hertz-liebgeweſenen Ferau Sheliebſten inven-
tiren ſo konte ich nicht beſſer als deß ich ſolche aus dem raren
Belloriſchen Muſeo herholete und in dem unvergleichlichem Ko—
nigh Preußl. und Chur-Furſtlichem Brandenburgiſchen Kunſt—
und Antiqvitãten. &aal unter den Todes-kampen (u. n. 1709.
p 197.) auffſuchte folgender maſſen: Auff einer Seite præſen:
riret ſich der Kaſten Noa darauff ſitzt eine Taube/ unten wird
Jonas vom Wallfiſch ans Land geſpeyet. Auff der andern
Seite erſcheinet abermahl eine Taube auff einem Felſen: Do
bey weydet der gute Hirte JEſus Chriſtus 7. Schaflein: Un
ten ruhet Jonas unter dem Kurbsgewachs des Wunderbaums.
Auff dem Revers ſind Sonne Mond und Sternen. Veſehlen
Sie Gnadigſte meine Meinüng zu erofnen/ ſo iſt die Erkla
rung fertig daß ich dadurch den Eheſtand zweyer vertrauten
Perſonen furſtellen wollen. JDero ruhiger und treuer Ehe—
ſtand wird durch zwo Tauben ·entworffen die einander gegen
uber ſtehen/ und auffein ander wie dort die Cherubim auf die
Bundes-Lade unverwandt ſehen. Denn die Tauben ſind
eben kein ungereimtes Bild des Eh-Ordens weil ſelbſt dem
groſſen GOtt im alten Teſtament beliebet/ ſolches denen Ehe
leuten zu einem gewiſſen Opfer fur zuſchreiben wie auch die
Mutter des Heylandes ſelbſt beobachtet hat. (Lev. 12. 8. Luc.2,24)
Undobwirwohldem alten Mahrlein nicht glaubẽ daß die Tauben
keine Galle hatten ſintemahl iolches durch die Erfahrung und
den Augenſchein anders gelehret wird; ſo muſſen ſie doch treu—
en Ehegatten ein Bild der Liebe und Eintracht ſeyn weiln ſie
ihre Galle nicht laſſen uberſich ſteigen ſondern dieſelbe ſo zu mo
deriren wiſſen daß ſie ihnen keine groſſe Anreitzung zum Zorn

machet. 2. Jhr Glauben und Chriſtenthum wird angedeu—
tet da des einen Fuß auff der im Angſt-Meer dieſer Welt herum
ſchwimmenden Area der Chriſtlichen Kirchen der andere Fuß
aber auff dem Felſenihres Bekantniſſes feſt geſetzet wird. Das
erſte beweiſet das andre bewahret das Band und den Bund
des Friedens mit GOtt. 3. Der Grund des Glaubens iſt
Chriſti Evangelium ſo den Seelenſuchenden Erloſer unter dem
Bilde eines treuen Hirten benebſt 7. Schafen lch meine bey al
len7. Zeit-Creyſen altes unb ueues Teſtaments ins Hertze pra
get; wie ſolches S. Hochwürdige kucellenz der Herr Baron von
Werthern Hoch-Furſtl. Sachſen: Weimariſcher Geheimbder
und OberKirchen und Conũſtorãl Rath. ohnlangſt in der zu

Jena
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angenommen/ dieweil der Mond der ſeinen Glantz von der
Sonne empfanget mitten im Abnehmnn ſich immer wieder er-
neuret und vollkommen ekſcheinet; Uns aber ein Bild der Un—
beſtandigkeit ſeyn ſoll darinn jeder Sterblicher ſeinen Abriß ſie
het was fur Viranderung er unterworffen und ob er wohlſei—
ne Strahlen von der Sonne der Gerechtigkrit JEſuChriſto em
pfanget doch alles bis zur Vollkommenhtit jenes Lebens auff
Unvollkom̃enheit hinaus lauffe. Und ſo kan eine GedachtnißMe
daille gar viel abbilden ſintemahlfrommer Chriſten gute Wer—
cke ſelbſt nichts anders ſind als eine Muntze mit Chriſti Le
ben gepraget und mit ſeinem Leyden geſtempelt; faſt wie man
dergleichen von Kayſers Conſtantis Muntze lieſet. (Magaif. Dni.
D. à Kothmaler Oratoriſche Baumſchule p.237.) Jch ziehe aber
aus dieſer vollkommenen Abſchilderung was mich zu meinem
Zwecknaher führet. Holdſreliar Tauhen ſo nirgend in groſß
ſerer Menge als in dem gelobten Lande anzutreffen ſind/
und ſich in den Tauben-Hauſern (El. 6o, 8.) in den Felßlochern
(Cant. 2,14 )in denThalern (kaech. 7, 16)ja in den Grabern (Jer.
48. 28.) auffhalten wurden weyland dem Hochſten zu einem
angenehmen Opfer gewidmtt/ (Levit. I4. e5, 7. IL e. 22. 30.
c.as,. 14. 29) ſonderlich von einer Sechswochnerin/ (Levit. 12. 6 8.)
daß es alſo ſcheinet als wenn in dieſem Opfer alle Opfer-Thir
re gebracht worden. (Gen. 1559.) Hatten nun ohne diß im al
ten Teſtament die Prieſter mit dem Seckel des Heiligthums und
vieler Muntze zu thun (Goodv ini Moſes Aaror l.G.c. o) ſo
werde ich nichts unanſtandiges begehen wrüich heute einen geiſt—
lichen Medaillieur abgebe und bepor die gegenwartigte geheiligte

Leiche
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Leiche in ihre bereitete Grufft eingeſencket wird/unter dem Sinn
bilde einer holdſeligen Taube die ſeelige xrau Zehntnerin und

n

Muntzmeiſterin vorſtelle. Die Umſchrifft lautet alſo:

Ehriſtina war ich neu gebohren
Sliſabeth zur Ruh erkohrrn.

Jn der heiligen Tauffe bekam ſie gleichſam den erſten Muthi

Groſchen in die Hand als ſie zur grunenden Fahne ihres Er
loſers ichweren muſte. TaubenEintracht und Sanfftmuth
entſtund daraus im Hertzen da ſie in ReligionsSachen ihre
Vernunfft gefangen nahm unter den Gehorſam des Glaubens.
Eintracht im Worten da ſie die Warheitgeredet von Hertzen
und nicht unter den Welt Kinderngeweſen von der Zahlderjeni
gen die da Honig im Munde Gall und Gifft im Hertzen tra
gen; nicht wie die geringen Muntzen heutiges Cages an SauAl.

berkeit des Gtprages zu-an gutem Schrot ind Korn aber ab
nehmen.. nntracht in Wercken/nach Chriſti Crinnerung:
Seydklug wie die Schlangen undohne falich cereauer
ohne Horner einfolalich mitleidig gutthatig) wir die Cauhen.

(Matth.io 16.) Klinget es treflich wohl wenn Naemi den
Boas ſegnet mit dieſen Worten: Geſegnet ſey er dem
Werrn denn er hat ſeine Barmhertzigkeit nicht ge—
laſſen beyde an den Lebendigen und Todten (Ruh. 2,20)
ſo tretet auff ihr armen und Verlaſſenen zeiget dieſer Tabea
ihre Kleider ich meine Jhre euch erwieſene gute Wercke ſo die
umſchrifft des Randes fuhren: Alles zur Ehre GOttes
und zum gemeinen Nutz; ſaget mir aber an (wenn ihr
anders fur vielen Thranen reden ronnet) ob ihre Wercke Jhr
nicht nachfolgen denn ſie ſind in GOttgethan? Jch muß ohne
verhaßte Flaterie bekennen daßes eher von Jhr als von dem
weiſen Biante heiſſet: Omnia mea mecum porto, (Val, Max. L7.
e 2) ſolchen Schatz den die Diebe nicht ſtehlen fon:
nen/ bringe ich mit aus der Welt zu einem Zeugniß
und Ruhm an jenem Tage. Jene treuvermahlte und
kummerlich belagerte trugen mit Guelphi Gemahlin ihren beſten
EheSchatzaus der Gefahr als dieStadt Weinsberg in Wur
tenberger Lande vom Kayſer Conrado UI erobert wurde. (Joh.
Nolleri Allegoriae profano-ſacrae Part. 1.S 251. Jch bin verſichert
die Wohlſeelige wurde ihren hertzwertheſten EheSchatz und die
noch übrigen geliebteſtenPflantzlein (welchen ſogar auch der letzte

Todes
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TCodes  Kampff keine Mutterliche Vorſorge verſaget hat) gern

aus der Gefahr dieſes Jegicho mit ſich in den Himmel genom
men haben wenn es bey Jhr geſtanden hatte. Die Konigin
Sliſabeth in Engelland ſchlugalle Bewegungs-Gründe aus/
ſich zu verehlichẽ u. konte weded die ſilberne ausgeworffene Mun
tze des Hertzogs noch die guldene ſeines Bruders des Konigs
in Finnland ſie abhalten daß ſie nicht ihren Ring dami ſie ſich
dem Konigreich vermahlet/ dargewieſen und geſaget harte: Ee—
ce pignus initi eum Regno matrimonii.! &ilhe das iſt das
Ppfand und der Brautſchmuck meiner Bermahlung
mit dem Konigre.ch! Camdenvs p. 22. 45. 48) Sogar
war die ſeelige Grau Vhriſtina Sliſabetha mit ihrem
JEſu in der Tauffe vermahlet daß ſie deſto mehr zu foraen/
was dem HErrn angehoret wie ſie dem HErrn geralle/ (1. Cor.
7 32.) alle irdiſche Heyrathen wurde ausgeſchlagen haben
wenn ſie nicht GOttes Fuügungerkant/ und ſeinen Orden reſpe
ctiret. Aber nachdem auch dieſe des Hochſten Stifftung einen
Antrieb zuvielem guten entdecket ſo rühmet der ſchmertziich
geruhrte Herr Witber von ihr was jener Engelandiſche Rechts
gelehrte Arthur Duck von ſeiner verſtorbenen Ehegenoßin daß
er ſich mit ihr die Reginam virtutum die Gottesfurcht vermahlen
laſſen. Hiezu war von Kindesbeinen an ein guter Anfang ge—
macht nachdem die der Furcht des HEren gleichfals erueoene
wertheſte Eltern das; Fung gewohnt alt gethan
bey der holdſeeligen Tochter einzupraaen beſorget gewefen. Da
her konte man dazu ſchreiben was jener zu der Reichs. Mun

Bt der Stadt Gottes nemlich Jeruſchlaim Kedhoſcha,

Das heiliae Jeruſalem
Tot dumini, ſyll Dtt: allein

ergeven ſeyn.
Welches auch der erwunſchte Korkganq da die Jahre mit dem

Verſtande wuchſen erwieſendan ſte von hejligen Ubungen nichk
gnug hat konnen geſattiget werdeij. Aldrodandus gedencket ciner
beſondern Muntze der juliæ Piæ; welche cint Taube mit dem ein
tzigen Worte pragen laſſenn edicini Aieſe vergnugte Ehe
leute beflieſſen ſich/ in geziemendrr Meiligleit und Reinlgkeit
beyſammen zu leben damit nicht durch SundenGeſtanck die
theureſte reine Taube der heilige Geiſt vertrieben wurde. Tau
benGeſtalt hat der heiligeeiſt wegen ihrer Reinligkeit und Ain
nehmligkeit da ſie nichts unreines anruhren oder zu ſich neh—
men/ erwehlet. JnTauben-Geſtalt kam er hernieder ben der Tau
fe Chriſti und ruhete auf ihm (Matth. 3/16.) und weiß ich

O nicht
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nicht/ ob nicht die Heyden hierinn die Schrifft nachgeaffet wenn
ſie die Tauben fur heilig gehalten. (lieiis!. 22. c. 5.). Der Nahme
der ſeelig Erblaßten Sliſabeth heißt ſo vielalsGottes Schwur

Gottes Ruhe und zeiget an daß ſie ſich GOtt im Heil. Tauff
Bunde vereydet und nicht eher zur Xube kommen konnen bis
ſie zu der ewigen Ruhe die noch vorhanden iſt dem Volck Got—
tes/(Ebr. 4/9.)kommen. Diß konte ohne Unruhe und Kampff
nicht abgehen. Jſt doch girren und achzen der Tauben Art;
(Eſ.59, I. Nahum. 2,7.) ſo hatte Jhr auch der fromme Hiskias
zum Vermachtniß hinterlaſſen daß ſie winſelte wie ein Kranich
und Schwalbe/ und girrete wie eine Taube/ (El 38. 14.) Das
mad;te/ weil ſie einen grauſamen Feind an dem holliſchen Stoß
vogel hatte/ der wolte ihr das Wort vom Hertzen nehmen (Luc.
8/5.12.) ſie ſichten wie den Weitzen Ec. 22 zu.) und gieng Tag
und Nacht umher als ein brullender Lowe fie zu verſchlingen.
GJ. Pet.5 8.) So muſte Sie auch erfahren daß ſie hier nicht
den Zehenden ſondern des Geiſtes Erſtlinge hatte welche vieler
Gefahr ausgeſetzet ſind. Aber dadurch kam ſie zur Demuth
und Erkentn ß ihrer ſelbſt und predigte Jhr Seelen-Kampff de
nen Anweſenden Buſſe daß die noch Lebenden ſolten ſchaffen
ſeeli g zu werden mit Furcht und Zittern die Weit verſchmahen
und ihren Sinn bey zeiten dahin ſetzen wo ſie ewig zu bleiben
gedachten. Sie ſtellete gar mercklich vor wie mancher vermein
te ein guter Chriſt zu ſeyn es wieſe ſich aber gantz anders vor
Gottes Gerichte daß Kipper und Wipper ein Selbſt-Betrug
und daß die naturliche Frommigkeit die Probe nicht halten konte.
Niſten die Tauben in den Felßlochern ſonderlich zur Zeit des
Ungewitters oder wenn ſie nur den Schatten des Habichts im
Waſſer ſehen wie die Natur-Kundiger berichten: So hieß es
hier: Eine iſt meine Taube/meine Schone deine Au
gen ſind wie TaubenAugen. Sommmeine Taube in
den Felßlochern und Steinritzen! (Cant. hic. Ml.c.2.
14) Das ſind die Wunden des HErrn JEſu. Noa Taube
kan eher auſſer dem Kaſten/ als die Sulamith auſſer den Wun
den JEſu Rube finden. Jn deine Seite wil ich fliehen
an meinm letzteri Todes gäng ĩc, Je hefftiger nun die To
des-Angſt welche mu lauter elendẽ ſchlafflofen Nachten vergeſell
ſchafftet wurde/ auff die Seeligſte zuwitterte/ je mehrſtarckte ſie
ſich in JEſu ſahe ihn nach uberſtandenen Paroxylmis balo wie
der in lieblicher Geſtalt/ hielt neben uns mit Gebeth an undim
Kampff redlich aus der glaubigen Hoffnung der letzte
Todes-Schlag muſte ſie zum rechten ſchonen Schau-Pfennige
machen. Wie alſo jener ſinnteiche Lehrer ſich dieſes Sinnbild

eü



GedachtnißMuntze. 5
erwehlte da er eine Hand, die einen Hammer fuhret/ uber einem
Stuck Silber auff einem Muntz Stocke liegend mahlte/ mit
der Beyſchrint: ſctus format,

Das Sqhlagen giebt das Bild.
Alſo ertrug ſie alles gantz gedultig und verficherte ſic daß das Bildniß

ihres gecreutzigten Heglandes durch offt wiederholten Creutz.Schlag in
Jhr wurde endlich eine rechte Geſtalt gewinnen. Das iii auch aeſchehen.

Aber wie ſtehts um unſern hochbetrübten. Herrn Witner? Fieri non
poteſt, ut nobis ſllius nors amara non fit, cujus dulcis erat vita; lurei
bet der helilge Augultinus derm. za. de verbis Apoſtoli. Es kannicht
anders ſeyn derjenigen Cod muß uns ſehr herbe ſeyn welcher
Leben und Umgang uns ſo lieblich geweſen. Baſilius Magnus,
der alte Kirchen Lehrer nennet den Riß dtaginas einen Zwevſohnitt
well das eine  Theil des Hertzens aus dem Teibe herausgeriſfien und ver
ſcharret das andere aber im Kummer biluten muß. Nun urtheil/ ewer

urtheilen kan:Non dolor eſt major, quam cum violentia mortis
Unanimi ſoluit corda ligata fide;

Es iſt kein groſſer Riß auch wohl kein groſſer Schmertzen
Als wenn der Tod zertrennt zwey feſt-verbundne Hertzen.

Mich deucht der Herr Vater als ein der Creutz Muntze wohl erfahr
ner Mlintzmeiſter iſt gantz in Traurugkelt verſuncken als deſſen unum
gangliche Aflairen nicht zulaſſen wollen die Frau Tochter noch lebendig
anzutreffen und hort ich Jhn init Jephtha jamentiren: Ach meine
Tochter wie beugeſt und betrubeſt du mich! Jud n, z) Das
wertheſte Geſchwiſter wil wie die Hyaden ganz in Waſſer zer flieſſen mit
dieſer Kiage: Es iſt mir leid um dich meine Schweſter/ ich bo-
be groſſe Freude und Wonne an dir gehabt deine Liebe iſt mir
ſonderlicher aeweſen denn Frauenc oder eheliche) Liebe iſt. (2.Sam.
1, 26b.) Wo ſch nur die Augen hinivendt ſehe ich nichts als Timanthis
ſchwartzen Trauer-Flohr. Dads kan nicht anders ſeyn. Was hertzet das
ſchmertzet. Das Lebenz ſo. man liebet wird durch den Tod beirubet. Je
glücklicher ihre GemüthuArt rür vlelen hunderten geweſen i0 groſſern
Schmertz hat ihr erfolgter Hintritt zu wege gebracht. Das ſchmertzlich
ſte Andencken bleibet, doch dem Herrn Witber. Der beſte S
Eheſtandes iſt geraubt dev pfeiler des Haußweſen umgeriſſen die helffte des
Hertzens meg cnommen: Wie ſolte es da an klagen und ſeuffzen mangeln?
Zumadhl wenn er die kleinen unerzogenen Waiſen anſiehet welche Jym
von neuen das Hertz brechen und ein ſehniches Verlaugen nach der vrau
Mutter Gegenwarth erwerken. Welchem ſein erſtes Weib ſtirbt/
dem iſt nicht anders zu muthe als ob das Heiligthum Gottes
zu ſeiner Zeit verodet wurbe; ſagen gar wohtdie üden (in Coui-
ce Sanhediiin Conf Bwxctorffii Fiorieg. p 206.) Uno die Griechen
nennen gar Artig die Gittſamkrit decztuior riſe eigere vodę}t ii-
ein Behaltniß oder Schatzkammer der Tugenden welche dem Frauenzum—
mer atn beſten anſtehet und die Jungfern ain erſten an Mann bringet:
Daher meine Meinung daß diß ber krafftigſte Liebreitz ſo anno 708.
den Herrn Zehntner nach Leipzig gezogen: Welche Wahl auch ſo wohl
gerathen duß binnen dem kurtzen 7ujahrigen Eheſtande der Auffgang die

ſts

chatz des



56 Die Emblematiſche Gedachtniß Muntze.

ſes Monden eine merckliche Auffnahme ſeines Haußweſens geweſen. Res
ejus familiares ita auxit, ut ſive intraret, gauderet; ſive foras prodi-
rèt, beatus eſſet. Vivebat cum illa ſine jurgio, ſine oſferiſa. Illam
reverentiam marito ſuo præſtabat, qvam ipſa ſummam merebatur;
Daß ich des Euxipidis und Plinii ſecundi Worte hlerher ziehe: Daß iſt:
Sein Haußweſen hat ſie ſo vermehret daß wenn er nach Hau
ſe kam ſich freuter oder wenn er ausgieng fur gluckſeelig zu
halten war. Erlebte mit ihr ohne Zwiſt und Beleidiguna. Sie
gab auch ſolchen Keſpect ihrem Ehegenoſſen welchen ſie ſelb—
ſten wohl verdiente. Doch viele von EOtt zugeſchickte Creuitzestrou-
blen haben diß Vergnugen zeither unterbrochen und nun gar auffgehoben.
erſt aber gleich der ſeeligen Frau Zehntnerin aus ihrem kummerlichen 9.WochenBette ein herrliches Triumph. und Sieges-Bette worden; Ta-

men nil niſi lachrymas peperit, ſo hat ſie doch nichts als Thranen aeboh
ren mit jener Hertzogin von Savohen: (Aicherus in Theatro funeb.
Part.3. P. 225. ſeq.) Wenn dem ſrommen Kuvſer Theodoſio ein lieber
Diener mit Tode abgieng pflegte er zu ſagen: Wolte GOtt! ich kon
te die Todten erwecken. (Cuſpinianus in vita Theodoſii:) Lluſr
Wunſch wird diß mahl vergeblich ſtyn obs gleich einige fur practicable
halten wollen wenn man nur fein bald dazu thate. Aber da jener Konig
in Pohlen Boleslaus IV. dieſes onitns einen Gedachtniß Pfennig mit
ſeines Herrn Vaters Blidniß gepraaer ſtets am Halſe getragen zum

t

poze
7-

dieſe emblematiſche Gedachtniß Muntze der ſeeligVerſtorbenen auff und
Muſter einer loblichen Nachfolae: =o heben ſie betrubte Leid tragende

erinnern ſich dabey ihrer Qualitaten eingedenck daß das befte im Him—
mel auffgehoben ſeh. Wende mich darauff zu dieſer Toden.Baar und
dancke der Seeligen fur das Vertrauen ſo ſie zu mir als einem Knechte
GoOttes gewonnen und daß mich ihr Kampff in meinem Amt erweckt
in Liebe und Treu das Werck des HErrn fortzuſetzen/ getroſt zuruffen
und nicht zu ſchonen ob es ſchon die WeltDocken weltche vltleicht ſoiches
Kampfs und Sieges nicht gewürdiget werden nicht leiden mogen. Wie
ich aber auch an Gottgelaſſenheit bever reſpect. Hinterlaſſenen nicht zwei
fele: Go muß zum Beſchluß beobachten was mir die Schuldigkrit ſo
ich gern ubernommen anheiſchet.

Daß nun Gie Gnadigſte per angeordneten Leichen. Predigt in ho
her Præſenz beyzuwohnen gerunen wollen ſolches gereichet zu einem grof
ſen Soulagement dem betrubten Herrn Witber und ſamtlich Leidtragen-
den welche daraus eine groſſe Marqve hoher Huld und Gnade nehmen
dafur demuthigen Danck abſtatten und elnen vergnugten und Dero
Muntz- und GedachtnißHirſch uberſteigenden reichen Wachsthum der
Jahre von GOTT appreciren ſich unterthanigſt aller hohen Huld undGnade empfehlende.

Jch ſtatte aber auch im Nahmen derer reſpect. ſamtlichen Leidtra

genden ſonderlich des Herrn Witbers gehorſamen dienſtlichen und er-
gthenſten Danck ab der ſamtlichen Trauer Freqvenz, mit Bitte an der
mundlichen Erklarung ſich ſo lange zu begnugen bis dem Leidtragenden
Herrn Witber bey gegebener Grlegenheit wird nioglich ſeyn in oer That

zu zeigen wie hoch von ihm geachtet werde daß &ie gegenwartigen
Lelchen Concuct in ſolcher Menge haben

folgen wollen.
Dieſes kam zur Vergroſſerung des Leidweſen daß das jungft· gebbhrne und eintzige Tochterlein J.

Maria Magdalena 4. Wochen herhadh der ſerl. Frau Mutter im Tode geſolget gleich wit 4.
Wochen vorher ein ander Tochterlein J. Chriſtiana Dorothea voran gangen.

Chriſt.
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Chrimliche
 aauu.

raner; und Droſt MusIC
So vor und nach der Wredigt gehalten wörden

Von
C. stielingen/ C. M. und Cant.

Wor der Kredigt.

Enn man meinen Jammer wage und mein de
ei en zu ammen in eine Wage legte ſo wurde es ſchwerer ſehn

Sand am Meer. Job. VI. 23.
 4

 vl

Maan kans doch nicht anders machen;
Wer da will ein Khriſte ſeyn

Muß erdulten Creutz und Pein/
Und menr weinen pier als lachen;
Man kans woch nicht anders machen.

Nur geduit betrubtr Geelen
Druckt das Ckeütze noch ſo ſchwer/

GOttes Troſt erfreut vielmehr/
Er laßt uns nicht lange. qvalen
Nur Gedult betrubte Seelen!

WChoral.
Treulich will jſch GOtt bitten

Und nehmen zum Beyſtand
Jn allen meiten Nothen
Jhnm vbeſſr als mir bekant

Um Geduul willich ſtets bitten
In aun anliegen mein

Er wird mich wohl behuten
Und mein Noth Helffer ſeyn.

Denn gleich wie wir des Leidena Ehrlſti viel haben alſo werden wir
aud reichlich getroſtet durch Chriſtum. æ Corinth. 1. 2.

29

Das iſt der beſte Troft im Leiden/
Daß Coriſtus hat ein Sielgeſetzt/

Sein Labſal macht uns voller Freuden/
Wir werden durch ſein Wort ergotzt;

P Xrum



J D©IIuusum; —tDDrum/ nur getroſt betrubte Hortzen
J Denn Lhriſtus heilet eure Schmiertzen.

Choral.ihr ſchwebt in groſfen Leiden

Sehet hier

Jſt die thurZu den wahren Freuden/
Faßt ihn wohl er wird euch fuhren

An den Ort/
Dahinfort

Euch kein Creutz wirdruhren.

 Sady der Kredigt.Leichen  Text Jeſaim XxXxviit
hi

Je—  c
e o6f ghe um Troſt war mir ſthr bange dů aber haft dich meiner Seelen

2

alle meine Sundẽ hinter dich zuruckt.l

eut hertzlich anaenominen daß ſic; nicht verdurbe. Denn du wirffeſt
J

üu
Il Ach HErr mein GOtt wie lauge?

Um Treſt iſtmir fehr bange
Mein GOtt verzeich doch nicht

Die Kraffte nehmen abe
Und ſehnen ſich zum Grabe/

Das LebensFaß zerhricht.
Mein Hertz und nnein Gemuthe

Vertrauen deiner Gutt
Du nimſt dich meiner an

Daß ich nicht gar verderbe/
Noch in den Sunden ſterbe

Auf bieſtr Lebens. Bahn. ĩn J J
3. 1

Jch danck in meinen Schmertzen
uulDir groſſer GOtt von Hertzen?

Daß du mein Troſter biſt
Mein Sinn iſt dir ergeben 3

So lange noch das Leben
NUnd Athem in mir iſt.
Weit nin die Zat vorbalden 3

Da ich aus dieſen Banden
Jn jenes Leben ziehSo nim am letzten Ende

Die &eel in deine Hande;
Du libeſt mich ie und ie:

Elehe
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Giehe um Troſt war mir ſehr bange. da capo.
Choral.

HErr troſt miv mein Gemuthe/
Mein Seel rett lieber GOtt

Von wegen deiner Gute/
Hilff mir aus aller Noth;

Jm Tod iſt alles ſtille/
Da denckt man dewmor nicht/

Wer will doch in ber Holle
Dir dancken erntglich?

Aria 1EOtt ichirket den Scinen viel Jammer und keiden/

Doch troſtet Erwieder was vormahls verletzt/
Das bittere Creutze wird endlich mit, Freuden

Nach truber Betrübniß gar reichlſch erſetzt.

D chDl e Jur utten und eiden im Erden-Getumme
Erlangen wir trohur denn flilzen Hinmil

D &ele/ du gehiſt jbangeillnh von
Und hulleſt die Deinen in traurigen xlvhr/

Des Troſtes Vergnntnia
Wir ſehnen uns nach on zumin ceDa JEſus dir volleß Etuin wird ſglücken;

Er wolle auch unſer ün beſten gedencken!

Choral.Schreib meinen Nabnt aufs Bene

Jns Buch des Lebens ein
Und bind mein Serl gar feſte

Jns ſchone Bindelein
Der die im Himmel grunen

Und vor dir leben frey
So will ich ewig ruhmen

Daß dein Hertz treue ſeh.

Hier
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bvvs gleich wird angefullt

MhmDrum ſchreibe nur di gorr ehr u
Wwilrd nicht begraben.

ſum wodlverdienten Nachruhm der wolh ſeellgen

Frau Zehntnerin ſchriebs

Andr. Val. Qantſchmann
Gr. Gt. Rector.

Ulnera vVnlneribus ſane cumulan-
tur acerbis

Cum vis dira necis ſobolem cum
matribus aufert

Queis amplæ vacuæ redduntur
protinus ædes

Et vice tunc verſa luctu gemituqve replentut.
Illud præſtanti Gründlero contigit Ehèul
Qvippe cui binas rapuit mors invida natas

Et
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 Et qvodquisquedaletlectainimulillaNfaritam
8ic tria ſunt ilſi letaua ulneẽra auacta; u

Sed qvi vulnerat eſt Dhus, illa iadetur idem,
Quando poſfeqpus ſræſentia nubilapelſt,
Rurſu Fina tirih tæ galidiã menu
Acvel icto Jobo ſua ſingũla feddie:
Deſine Vir præſtans charam deflere Maritam,
Deſine defunctas natas luoere dolereqve
lllas in cœlo ſmuus Iiß redder Jova.

i
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Ar. je ra. “ir üvthen/EltSo langejer allhigr.aut dieſer Erden lebt/vv

Dattduenofaches Chta umſeine Scheitel ſchwebt
ãller Macht ſurbs vwor. der geit zu todten.
ſoli billig ſtets der Chrinen Loſung ſeyn

r& offt die unckl Rramt des Preutzes bricht herein.Man ſchaue nur verum auf der bewohnten Erden

Manñ ſtelle ſich nur vor den Schauplatz dieſer Welt
DOb iicht der weife Ett tets dieſe Stdnung halt?

Daß Er den Menſchen prunt mit ihanchetleyj Beichwerden

Ob ihrt! Schulter auch pie Laſten willig tragt/
5 Die Er zu ihrein hetzt undBeſten auf flaleat.“üeln

Gewiß ein kluger Mann hat mobi hier von arſprochen/

Ie Da Er nennt dieſe Weltye Die Schu derGedult:
Denn weil der Menſche naufft auf ſich ſo viele Schuld;

Eo ſaßt es GOtt der HErr nicht gäntzlich ungerochen
Es irblagt die Vater Hanr auf die vißweilen loß

Dit Er vorhebo nitut als: Kinder in den Schooß.
æ Jedoch
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Jedoch wer wolte wohl fur deſſen Handen ziltern
Der uns ein ſanfftes Joch aus Liebe aufferlegt?
Laß ſeyn daß ſeine Hand mit Rathen auf uns ſchlagt

Und ſelbſt der Himmel droht mit harten Ungewittern/
Genug daß Er dabey auf unſer Beſtes ſieht

Und uns durch dieſes Seil der Liebe zu ſich zieht.
Das iſt nichts rhmliches benm Sonnenſcheine lachen

Und einen Helden Muth.zu der Zeit laſſen ſehn
Wenn alle Sachen uns nach unſerin Wunſche gehn;

Allein wenns brauſt und blitzt wenn alle Wetter krachen
Denn wird ein mannlich Hertz erſt auf die Prob geſtellt
Ob es wie Hiob feſt anG Ott und Glauben halt.

Denn dieſer hat ſich hier als anen Held erwieſen

LudeDa Jhm ſo vſeles reütz r Hochſte zugeſandt
und eine Unglücks Poſt der andern both die Hand

Daß er in ſolcher Zeit doch ſeinen GOtt geprieſen.
Es ſturte Ach und Weh auf ſeine Scheitel zu
und ſiehe ſein Gemurn blieb doch in guter Ruh.

Ein eintzeln Ungkilk gaßt fich endlich noch verſchmertzen
Allein wenns orehfach iſt wenns hauffenweiſe kommt
und unſern matten Geiſt wie Fluthen uberſchwemmt

Das dringt als wie ein Schwerdt/ dureh unſte zarte Hertzen
Doch Hiob blieb getroſt er hielt aedultig ſtill/Und ſprach mit groſſem Muth eEs grhe wirj Oit wiſ.

Jſt mir es jetzt erlaubt/ die Wanden anzuregen
S

Die ghm Veehrteſfer/ der HErr geſchlagen hat
Wovon SEJRN edler Geiſt biß dieſe Stunde matt;

So kan ich ohne Leid die Sache nicht erwegen
Der Wunden ſtnd zu viel oas. Creutze faſt. zuſchwer

Es iſt SEn9 aüntzes Hauß von Troſt und Freuden leet/
Wo in Sein Sheichaiz? hu legt ER abu krben

Wo ſind die Kinder hlut man ſenun
t

i in dasß Grab/
Der Tod reißt vor der Zeir die Hyenungt  Blumen ab.

—J l

ill Aær..

Es loſcht SEJN Jreuden ſcht fo unvermüthet aus
O weh! wer kanſich wohl hierbeh zurrieden geben?

und lauter Dunckelheit umgiebt SEN werthes Hauß
Doch was iſt hier authun? Es iſt vomanrrn geſchehen/F

 Jur-
Der ſchickt Jom dieſes Kreutz und dirfes Leiden /zuz

Den niemand fragen oarn diß Wort: 2uas macheſtu?

Drum wird ERin Wedult aufdeſſen willen ſehen
v

Er iſt ein weiſer GOtt/n. Er machtsmwiesb Jhm beliebt
Er giebt und nimt auch offt das wieder was Er giebt.

Er



En (64) b
ER faſſe Sich demnach und hore auf zu weinen

ERunterwerffe Sich dem Hochſten in Gedult
&0 wird ERauch im Kreutz empfinden ſeine Hulb:

Denn wie nach Sturm und Wind die Sonne pflegt zuſcheinen
Und nach der Finſterniß der helle Tag anbricht
So wird auch nach dem Leid auffgehn das FreudenLicht.

Olermit wolte dem hochbetrubten Herrn Wittber
die hochſtnothige Gedult beſtens recommainaiten/

unbd zuglelch von dem GOtt alles Troſtes Iiihi.
Troſt hertzlich anwunſchen

Phil. Wilhelm getſchelj

S.8. Theol. Cult.
EI'S

Sgqhmertzliche

Mhranen Wpellen.
An dbie elig Verſtorbene

eAnn Sellge dieſen Wunſch des Himmels Gunſt

erfüllet
I Den Jhres Dieners Mund wohl tauſend mahl

n

Aumi.

J J verhüllet

gethan
und ſah kein naſſes Aua Gie aur der rahre

Nicht durfte thr PAP A&:in Tugendind beweinen
Und durfte nicht beſturtzt mit Jhr zur Stiche gehn;

Vhr Viebſter ſtünde nicht entgeiſtert gleich den Steinen
Er ſahe Sie annvch vor ſeinen Augen ſtehn

Die Bruder konten Sie noch ietzt als Schweſter lieben/
Der Jungfer Arauernuhß entſtunde nicht von Jhr/

Es ware manches Wort von wvielen unterblieben
Das Jhren Tod beſlagt. Jch ſelbſten durfte hier

Diß Jammer volle Blat mit Thranen nicht benegen
Die mir Jhr TodesFall aus meinen A

ugen preſt.Jch tont ein WuntchGedicht vor KlageZeilen ſetzen
l

Das mich des

4

4

immels Schluß nun nicht verrichten laſt.

So



En 5 ũ—ESo iſts! wir muſſen &it ach leider! nun betrauren
Da Sie des Vochſten Wort aus dieſem Citeln rufft

Und was wir heiß geliebt vertrquen Steln und Mauren.

aB
J

Ach! kan es moglich ſehn/ d eine ſchwartze Grufft
Soll kunfftig Jhren Leib und un ern Troſt beſchlieſſen

Wie muß auf uns ergrimimt des Himmels Schickſal ſeyn?
Was will vor Unalucks: Fluth ſich uber uns ergieſſen?

Und welches Wetter nurmt æu allen Fenſtern ein.
Doch nein wie irren nun die Seeael der Gedancken?

Des Himmels weiſer Gchlun ũ Zhr und uns geneigt
Wie ſchreitet die Vernunnt 15 plotzlich aus den Schrancken

dald ſich etwas nur/ das uns m wieder zelat.
Sie hat das Meer det Welt umkreuſßt in wenig Jahren

und ſchiffet nun dergnugt am Port des Himmels an
Nun hat Sie Klippen Sturm und alles umgefahren

Was Jhren Nahen ugch alhſet hegegnen kan.
Drum /Khochbetkrubteſtn o gönnet  eht die Freude

Die Sie nach harten Kampn und Gtreit erlanget hat
Sie iſt durch Jhren Tod det Welt und allem Leide

Entgangen und hort dort des groſſen GOttes Rath.

ptilous griederich Wogel
ð. h. Theol. Stud.

 x u e—

und Sich ath h cernd
Nun iſt dahin Die uns geliet
Wir ſind betrubt? wr



Biß in den ochrein!
Hertzliebſte Mutter! wollen wir

Jhr folgen und uns GOtt ergeben/
Die Tugend ſoll uns fur und für

Jn allem Thun vor Augen ſchweben
Sie habe Danck und ſey von uns geprieſen
Vor alles was Sie gutes uns erwieſen

So lange Zynthius mit ſeinen güldnen Sttahlen
Wird dieſen eiteln ErdenKreiß bemahlen
Q&nl Jhrer unvergeſſen ſehü

Biß in den Shrein!
a2

Su guter Nacßt!Geliebtes werthes Mutter Hertz
Sie ruhe ſanfft in Jhrer Hole

Befreyet aller Anglt und Schniertz!
Zu DOtt geliebte keuſche Seele

Ergetze dich ob jenen Himmels Auen
Da du anietzt kanſt deinen JEſum ſchauen

Schlaff ſanfft ſchlaff wohl biß daß der letzte Donner knallet
Die Stimme: &tehet auf! ain aller Welt erſchallet

Da wollen wir Sie ſchauniin Pracht
Su guter Facht!

 Ae 44 44

Ulſo beſeuffzentdas fruhzeitige doch ſeelige Abſterbenar

ihrer liebſten Frau Mama Derofelben hinttr
jaſſene zween Sohne

aAriedrich Wilhelm undohann Ieinrich Brundler.
285
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v pieſes ſind dit Wehmuths vollen Zeilen

Dit
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Die Schmertz und Leid erdacht und Pflicht zuſammen fugt

Die aus Ergebenheit zu Seinen Zimmer eilen
Allwo Sein Werther chatz auf einer Bahre liegt

Sein Schatz der Jhn noch nie als durch den Tod betrubet
Der Seine Freude war und Seines Hauſes Gluck

Sein Schatz ſo ſeine Bruſt mehr als Sein Leben liebet
Stirbt und komt nun nicht mehr aufdieſe Welt zuruck.

Wann wahre Gottesfurcht und GOttgeweyhtes Leben
Wann Keuſchheit Demuth Hold und kluge Haußligkeit

Dem Menſchen vor dem Tod den rechten erey-Brieff geben/
Er trüg gewißlich nie um die Mioch keelge Leyd.

Der GOtt geliebte tamm aus welchem Sie entſproſſen
Als ein vergnügter Zweig der jedes Aug' ergetzt

Hatt Jhr die Tugenden und Gaben eingegoſſen
Die man auf dieſer Welt vor unvergleichlich ſchatzt.

Maria hatte Sie mit Rechte heiſſen konnen
Es war Jhr beſtes Theil der Heyland dieſer Welt

Der Weyrauch des Gebeths muſt' in den Hertzen brennen
Als Opffer welches GOlt vor ſeine Freude halt.

Sie war in heilger Schrifft wie Lydia beleſen
In dieſen Grunden laß Sie Gold und Perlen auff;

Sie warff Jhr Auge nie auf Welteverganglic Weſen
Es ging nach jener Hoh der Glaubens-volle Lauff.

Der Leib war auf der Welt doch Aug und Hertz im Himmel
Als SonnenWende gieng Sie dieſer Sonne nach

Es ſtohrte Sie kein Gluck/ kein Creutz kein Welt Getummel
Biß Sie im Paradieß die Lebens-Aepffel brach.

Nun ſtehet Sie vor GOtt auf den Sie hier im Leben
Jn Zuverſicht gehofft im Glauben hat geſehn.

Sie hengt an Seiner. Bruß wienine Traub an Reben
Und freut ſich daß nach Angſt Jhr iſt ſo wohl geſchehn.

Die Hand trigt Palmien Zweig Jhr Scheitel eine Krohne
So Krohnen dieſer Welt au Schmutz und Dornen macht

Die wird Jhr beygelegt au einem Bnaden. Löhne
Weil Sie den Himnirlauehr als dieſe Welt geacht.

Jtzt leitet Sie das Lamm zu einer ſiſen Doelle
Fur welcher Malvaſier ein ſaurer Eßig iſt

ODtt ſchenekt vor ThranenBrodt Jhr Manna an die Stelle
Das Sie hier ohne Muh und mit Vergnugen lieſt.

Wohl-Edler wenn Er diß genauer uberleget
Mit Glaubensdlugen Sie in jener Welt betracht

So
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So ſtillt ſich leicht der Schmertz der Seine Bruſtbeweget
So ſcheint ein FreudenStern Jhm mitten in der Nacht.

Jhr gantzes Leben war ein unaufhorlich Sterben
Weil Schmertz und Kranckhäit Sie faſt ſtets zu Grabe trug

Da Sie nun vor die Angſt kan Himmels-Freuden erben/
So halt Jhn jedermann hier ſonderlich vor Hug/

Wann Er diß herbe Creutz mit ſtillen Hertzen traget
und GOttes Hände kußt die dieſes MyrrhenBrodt

Und dieſen WermuthTranck zur Pruffung furaeleget
und auf den HErren ſieht in dieſer Creutzes: Noth.

Jedoch ich ſchweige hier wer ſo wie Er geübet
Jn Creutz und Lenden iſi/ ſolch eine lange Zeit

Bedarff nicht daß man Jhm viel Troſtes. Grunde giebet
Er ſteht als wie ein Felß in rubſal/ Angſt und Leyb.

Drum ſchlieſſen wit die Schrifft und ſetzen noch zum Lobe
Ser grelgen dieſe Schrifft auf Jhren LeichenStein:

Khier liegt die Zampferin/ die nach der Dreutzes

WlobeZls Wold in alem glantzt durch unverruckten

1dein.
Zu Bezeuaung ſchuldigſten Miktleidens gegen die

hechberrubten Leidtragenden vorgeſtellet

von
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